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Dr. med. Goldiarb |! 


Specialarzt für Sant, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankgeiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenakl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Der vereidete Rechtsanwalt 


St. Malkcw 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße 85. 


In lau d 


St. Petersburg. 


— Der Geſundheltszuſtand des Prinzen 
Jayme von Bourbon hat ſich, wie Odeſſaer 
Blätter melden, jo weit gebeſſert, daß er im 
Stande iſt, in den nächſten Tagen eine Reiſe 
nach Kiſchinew anzulreten, um ſich dort von ſei⸗ 
nen Kameraden zu verabſchieden und ſich alsdann 
nach feinem neuen Dienſtorte Warſchau zu bege⸗ 
ben. Auf die telegraphiſche Benachrichtigung über 
die Erkrankung halte Don Carlos, der Vater des 
Pringen, feinen Leſbarzt nach Odeſſa abgeſandt, 
in deſſen Behandlung der Prinz ſich noch gegen⸗ 
wärtig befindet, 


— ein Sohn des Königs von Slam, 
Prinz Tſchakrapon, wird, wie mehrere Blätter 
melden, in einer St. Petersburger militäriſchen 
Lehranſtalt feine Erziehung erhalten. Der Prinz 
zäßlt vierzehn Jahre und hält ſich gegenwärtig 
mit feinem älteren Bruder, dem Thronerben, in 
England auf, wo er mit Hilfe eines Ruſſen 
fleißig dem Sludiam der ruſſiſchen Sprache 
obliegt. 

— Anläßlich der eirkullrenden Gerüchte, 
daß das Zinanzreſſort die Abſicht habe, den 
Stärkegrad des zum Verkauf kommenden ſiscali⸗ 
ſchen Branntweins, unter Beibehaltung des jetzi⸗ 
gen Preifsß, herabzuſetzen, hält der „Biernuxs 
Dunan.“ 48 für geboten, einige darauf bezügliche 
Auſfklärungen zu geben. 


Zum Jahreswechſel 


N empfehlen wir unfere große Auswahl in diverſen 
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Abreis-Kalender f. Comptoire 


Salon⸗Abreiß⸗Kalender 


{ in eleganter vielſei tiger Ausſtattung _— 


Buch⸗ und Papier⸗Handlung. 
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Zurückzuführen iſt dieſes Gerücht auf eine 
Beſtimmung der byzieniſchen Sektion der Geſell⸗ 
ſchaft zur Wahrung der Volksgeſundheit, nach 
welcher zur Milderung des ſchädlichen Einfluſſes 
des Alkohols auf den menſchllchen Organismus 
wünſchenswerth wäre, Branntwein von einem 
Stärkegehalt von 300 in den Handel zu bringen, 
aber gleichzeitig den Preis für ſolchen Brannt⸗ 
wein nicht zu ermäßigen. Dieſe Beſtimmung 
muß in dem Sinne verßanden werden, daß die 
Geſellſchaft zur Wahrung der Volksgeſundheit, 
indem fle den 30gradigen Branntwein für weni⸗ 
ger ſchädlich hält, als den gegenwärtig zum Ver⸗ 
kauf kommenden 40gradigen, es aber wünſcht, 
ſogar dieſen ſchwachen Branntwein der Bevöl⸗ 
kerung weniger zugänglich zu machen durch Er⸗ 
höhung des Preſſes pro Grad, was einer Erhö⸗ 
hung der Getränkiſteuer gleichkommt. Gegenwär⸗ | 
tig beträgt z. B. bei einem Preiſe von 7 Rl. 
pro Wedro 40grädigen Branntweins der Preis 
für einen Grad Alkohol 17½ Kop. und ent⸗ 
ſpricht beinahe der beſtehenden Betränkeſteuer von 
10 Kop. pro Grad. Der zu 7 Rbl. pro Wedro, 
d. d. 23 ¼ Kop. pro Grad in den Handel kom⸗ 
mende Z30gradige Branntwein würde, nach An⸗ 
nahme der Geſellſchaſt, eine Steuerlaſt von 18 
Kop. pro Grad tragen. Wenn eln ſo einfaches 
Verfahren, wie die Preiserhöhung, zum erwünſch⸗ 
ten Ziele führen könnte, und wenn es möglich 
wäre, nur Z0gradigen Branntwein zu produziren 
und zum Verkauf zu bringen, dann könnte die 
Eniſcheidung der Geſellſchaft zur Wahrung der 
Volksgeſundhelt vielleicht einige Berechtigung 
haben, aber die Sache liegt ganz anders: der 
Wunſch der Geſellſchaft iſt eben durchaus unaus⸗ 
führbar. Es ift unbedingt nothwendig, Alkohol 
verſchiedener Stärkegrade herzuſtellen und in den 
Handel zu bringen. So bringt der Fiskus jezt, 
außer 40gradigem Branntwein, noch Spiritus 
von 58, 80 und 92° in den Handel. Nach dem 
beſtehenden Geſetz iſt es unterfogt, Branatwein, 
deſſen Stärkegehalt 400 nicht erreicht, in hen | 
Handel zu bringen. Bei ciner ſolchen Mannig- 
faltigkeit des Stärkegehalts im Spiritus und bel 
der Möglichkeit der felbſtſtändigen Verdünnung 
des Spiritus durch Waſſerzuſatz verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß der Wunſch der Geſellſchafl zur 
Wahrung der Volksgeſundheit hinfichtlich Feſt⸗ 
fegung desſelben Preſſes für 30 und 40gradigen 
Branntwein nur zu verwirklichen wäre, wenn der 
Preis für alle übrigen Spiritusfen, ihrem Stär- g 
kegrad entſprechend, erhöht werden würde, denn 
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fonft würde Niemand für 30% Alkohel 7 Röl. 
zahlen, während er dieſelben 300, in Geſtalt von 
Spiritus von 58, 80 oder 92%, für 5 Rbl. 25 
Kop. haben könnte. Aus dem Geſagten geht her⸗ 
vor, daß die in den eirkulirenden Gerüchten dem 
Einanzreſſort zugeſchriebene Abſicht, Z0gradigen 
Branntwein zu dem gegenwärtig für 40gradigen 
Branntwein beſtehenden Preiſe in Verkauf zu 
bringen, garnicht hat aufkommen können. Schließ⸗ 
lich muß auch noch erwähnt werden, daß in 
Bezug auf den Stärkegrad des Branntweins 
ſonderbare Mißverſtändniſſe beſtehen. Die geſetz⸗ 
liche Beſtimmung, keinen ſchwächeren als 40zra⸗ 
digen Branntwein in den Handel zu bringen, 
wird von der Bevölkerung in dem Sinne ver⸗ 
ſtanden, daß auch kein Branntwein von geringe⸗ 
rem Stärkegehalt als 40% getrunken werden darf. 
Ein Korreſpondent aus Mariupol erklärt, daß 
dieſe Auffaſſung des Volkes auf den Einfluß 
lokaler Branntweinhändler zurückzuführen iſt, 
welche der Bevölkerung beigebracht haben ſollen, 
„daß nur die Verkäufer das Recht hätten, den 
Branntwein zu verdünnen, während die Konſu⸗ 
menten dafür zur Veranlwortung gezogen wür⸗ 
den.“ Dieſer Korreſpondent theilt u. A. mit, 
daß die Bauern des Mariupolſchen Rapyons, nach 
Einführung des flskaliſchen Branntweinhandels, 
„Branntwein aus dem Doniſchen Heereögebiet 
einführten, ſpeziell zu Bauernhochzeiten, bei wel⸗ 
chen die Quantität und nicht die Dualität die 
Hauptrolle ſpielt.“ Der eingeführte Branntwein 
hatte einen Stärkegehalt von 30 und fogar 25° 
und kam pro Grad nicht billiger als der fiska⸗ 
liſche zu ſtehen, aber die Bauern glaubten nicht 
berechiſgt zu ſein, „ſiskaliſchen“ Branntwein zu 
kaufen und ihn zu Hauſe mit Waſſer zu ver⸗ 
dünnen. Selbſtverſtändlich wird dafür Niemand 
zur Verantwortung gezogen. Die Normirung 
des 40gradigen Stärkegehalts, als Minimalgehalt, 
welches in unſerem Ateiſegeſetz ſeit dem Jahre 
1877 beſteht, iſt rein ſiskaliſcher Natur und ber 
zieht ſich nur auf in den Handel gebrachten 
Branntwein und keineswegs auf den zu Haufe 
konſumirten. 

— In dem gegenwärlig tagenden allgemei⸗ 
nen Tarifcongreß der Vertreter ruſfiſcher Eiſen⸗ 
bahnen iſt in dieſen Tagen ein Geſuch der Pe⸗ 
tersburger und Rigaer Brauereien um Ermäßi⸗ 
gung des Tariſs für den Transport von Bier in 
Waggons, welche den Brauereien gehören, durch⸗ 
geſehen worden. Da jedoch dem Transport von 
Bier in ſpeciell en Waggons auch jetzt ſchon bes 
deutende Vergünſtigungen zugeſtanden find, wie z. 
B. der koſtenfreſe Rücktransport der leeren 
Waggons und Gefäße, ſo ſprach ſich die Mehr⸗ 
zahl der Eiſenbahnvertreter gegen eine weitere 
Ermäßigung aus. Der Beſchluß des Congreſſes 
unterliegt noch der Beſtätigung ſeitens der Ta⸗ 
rifinſtitutionen des Finanzminiſterſums. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zur oſtafiatiſchen Frage. Die Artikel, 
welche unſere poliliſchen Blätter den Erelgniſſen 
des fernen Oſtens wid men, haben ſammt und 
ſonders eine Spitze gegen England. So ſchreibt 
die „Hon. Bp.“: 

„Die politiſchen Kreiſe und die Blätter 
Londons ſetzen Alles daran, um die Unzufrieden⸗ 
heit und Verwirrung zu verbergen, in die ſie 
durch das auf einander folgende Erſcheinen des 
deutſchen Geſchwaders in Klgot⸗Tſchau und der 
ruſſiſchen Kriegsſchiffe in Port Arthur verjegt 
worden find. In der britiſchen Reſidenz hat 
man augenſcheinlich nicht darauf gerechnet, daß 
ſich alle Großmächte des kontinentalen Europa 
mit einer ſo völllgen Ruhe zu den belden Ereig⸗ 
niſſen verhalten würden, einer Ruhe, die noch⸗ 
mals die völlige politiſche Iſolirtheit Englands 
bewiefen hat. Gauz befonderd werden die dorti⸗ 
gen politiſchen Kreiſe durch die nach Kigotſchau 
und Port Arthur durcheus nicht geringe gegen⸗ 
ſeitige Vertraulichkeit der Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Deutſchland in Verwirrung ge⸗ 
bracht. Der Wunſch, dieſe Beziehungen zu ver⸗ 
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Sufträge entgegen. 


ſchlechtern, hat z. B. das Organ des Marqui 
Salisburg, den „Standard“ veranlaßt, in den 
völlig ruhigen und objectiven Artikeln, welche 
dieſer Frage gewidmet hat, eine 
„Ironie“ zu erblicken. Die Zeitung 
wollte augenſchelnlich das deutſche Publikum 
glauben machen, daß man ſich in Petersburg 
mit verſtellter Ruhe zu der Anweſenheit des 
deutſchen Geſchwaders in Kigot⸗Tſchau verhalte 
und die Berliner Regierung deshalb einen Fehler 
begehe, wenn fie ſich nicht nur ruhig, ſondern 
ſympathſſch zu dem Erſcheinen der ruſſiſchen 
Fahrzeuge in Port Arthur ſtelle. Das if natür⸗ 
lich nur eine Kleinigkeit, unſerer Anſicht nach 
ober eine ſehr ſypiſche.“ 

In der Thronrede, welche die parlamenta⸗ 
riſche Seſflon des Jahres 1898 eröffne, werde 


gewiſſe 


die engliſche Regierung nicht umhin können, der 


oſtaſtaliſchen Ereigniſſe und der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Kompenſationen Englands zu er⸗ 
wähnen. 

„Wie bereits geſagt, iſt dieſe Frage der 
„Kompenfation für das Minifterium Saltsbıny 
ſehr heikel, da es wohl weiß, daß ſich weder 
Rußland noch Frankreich und Deulſchland zu 
den Forderungen, welche England an die Pekin⸗ 
ger Regierung ſtellen kann, gleichgiltig und 
paſſiv verhalten werden. Der konſervallve Pre⸗ 
mierminiſter wird natürlich vorherſehen, daß in 
einem ſolchen Falle nochmals zu Tage treten 
werde, in welchem Grade die Intereſſen dieſer 
drei Kontinentalmächte einander in Oſten nicht 
entgegengeſetzt find, mit den Intereſſen Englands da⸗ 
gegen nicht übereinſtimmen. 

Es iſt ſehr möglich, daß die brltiſche Re⸗ 
gierung gerade während der in Weſten eingetre⸗ 
tenen Weihnachteferlen den Verſuch machen wird, 
ihre Stellung in dieſem Sinne zu beſſern. So⸗ 
wohl intereſſant, als nothwendig iſt es, den Ver⸗ 
ſuchen dieſer Art zu folgen.“ 


— — — ——— — * 


Der engliſch⸗venezolaniſche Streit⸗ 


fall und das Schiedsgericht. 


Bekanntlich hat Seine Majeftät der 
Kaifer auf Erſuchen der betreffenden Regle⸗ 
rungen den Geheimrath Profeſſor Martens als 
Pröfdenten des internationalen Schiedsgerichls 
im Grenzſtreit zwiſchen England und Venezuela 
beRätigt. Die ganze Angelegenheit findet im 
„Upas. BBern.“ nachſtehende, von der „St. Pet. 
Stg.“ wiedergegebene Darſtellung: € 

In der bekannten Streitfrage, die im Laufe 
von über einem halben Jahrhundert den Gegen⸗ 
Rand des Zwiſtes zwiſchen Großbritannien und 
den Vereinigten Staaten von Venezuela bildet, 
iſt zwiſchen beiden Mächten und unter dirscher 
Bethelligung der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika ein Uebereinkemmen im Sinne der Er⸗ 
richtung eines internationalen Schiedsgerichte⸗ 
tribunals zu ihrer endgiltigen und unabänderlichen 
Entſcheidung getroffen worden. 

In Folge des zweiten Artikels des Trackats 
vom 2. Februar d. J. muß ſich das internatlo⸗ 
nale Schiedsgerichtstribunal aus fünf Richtern 
zuſammenſetzen, von denen zwei von Venezutla 
und zwei von Großbritannien ernannt werden. 
Der Präſident der Vereinigten Staaten von Bes 
nezuela ernannte den ehrenwerthen Melollle 
Veſton Fuller, Oberrichter (Chief Justice) der 
Republik der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, zum Mitgliede des Schieds zerichts⸗Tri⸗ 
bunals. Der zweite Sch eds ichter wurde von 
den Mitgliedern des Oberſten Gerichtshofes der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika gewählt. 
Ihre Wahl fiel auf den ehrenwerthen David 


Brewer, Mitglied di⸗ſes Gerichts. 3 


Von Seiten Englands wurden die Mitglies 
der des Juſtſz⸗Comſtees (Judicial Commitee) 
beim Geheimen Rath Ihrer Maſeſtät der Kö⸗ 
nigin von Großbritannien bevollmächtigt, die bei⸗ 
den engliſchen Schledsrichter zu wählen. Ihre 
Wahl fiel auf den ſehr ehrenwerthen Baron 
Herſchell, Ritter des Bath⸗Ordens 1. Klaſſe, und 
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den ehrenweriben Sir Richard Henn⸗Collins, Natur find, infolge deſſen die Orlentirung über 


Mitglied des Obertribunals (Supreme Court of 
Judicatnre) Großbritanniens. 

Die Wahl des fünften Schiedsrichters, der 
- als neutraler und höchſter Arbiter die Stelle 
des Präſtdenten ju dieſem internationalen Tri⸗ 
bunal bekleidet, mußte von den vter obenge⸗ 
nannten Schiedsrichtern in geheimer Abſtimmung 
vorgenommen werden. Der Artikel II des Fe⸗ 
bruar⸗Trackats zwiſchen Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten von Venezuela ſah die 
Möglichkeit vor, daß die erwähnten vler Arbiter 
fd unter einander bezüglich dieſes höͤchſten 
Schledsrſchters und Präfidenten des internatlo⸗ 
nalen Tribunals, deſſen Stimme die enlſcheidende 
Bedeutung hat, nicht einigen könnten. In die⸗ 
ſem Falle verpflichteten ſich die contrahirenden 
Mächte, ſich an den König von Schweden und 
Norwegen mit der Bitte um Ernennung eines 
ſolchen zu wenden. 

Im Oclober fand die Wahl dieſes oberſten 
Richters oder Super⸗Arbiters ſtatt. 

Als einziger Candſdat, für den die oben⸗ 
genannten erſtklaſſigen. Juriſten Großbritanniens 
und der Vereinigten 
Bekleidung des Amtes eines Präfldenien des in⸗ 
ternationalen Schiedsgerichts⸗Tribunals für die 
Entſcheidung des engliſch⸗venezolaniſchen Grenz⸗ 
ſtreites einmüthig ſtimmten, erwies ſich Geheim⸗ 
raih Martens, ſtänd. Mitglied des Conſeils des 
Minifters des Auswärtigen und Profeſſor emer. 
der Kaiſerlichen Unſverſität St. Petersburg. 

Auf Erſuchen der Regierungen Großbritan⸗ 
nens und der Vereinigten Staaten von Vene⸗ 
zuela hat Seine Majeſtät der Kaiſer 
Allergnädigſt den Geheimraſh Martens in der 
Würde eines Präfldenten des erwähnten Schleds⸗ 
gerſchts⸗Tribunals zu beſtätigen gerußt. 

Die Sitzungen dieſes Tribunals beabſichtigt 
man in Paris zu eröffnen. 

Anläßlich der Allerhöchſten Beſtätigung des 
Geheimrath Martens als Präfidenten dieſes in« 
ternationalen Schiedsgerichtstribunals hält es der 
„pan. Bern.“ in feinem nichtamtlichen Theil 
für angemeſſen, einige Facta aus der von beiden 
freitenden Mächten veröffentlichten diplomatiſchen 
Correſpondenz anzuführen. Der gegenwärtige 
Streit begann in den zwanziger Jahren dieſes 
Jahrhunderts, als die Republik Venezuela ihre 
vollſtändige Unabhängigkeit von Spanien erwarb. 
Dos Object dieſes zußerſt verworrenen Streites 
bildet ein koloſſales Territorium von 33,900 
Quadratmeilen engl., d. b. ein Geblet, bedeutend 
größer als das ganze Königreich Belgien. Ein 
koloſſales Intereſſe erhielt dieſes Grenzgebiet in 
neucſter Zeit, als dort reiche Goldlager und an» 
dere Edelmetalle gefunden wurden. Als die Re⸗ 
publik Venezuela Nachbarin von engliſch Guyana 
im nördlichen Theile Südamerikas geworden, 
waren Mißverſtändniſſe zwiſchen den beiden Nach⸗ 
bar ſtaaten bezüglich ihrer beiderfeitigen Grenze 
unvermeidlich in Folge der vollſtändigen Unbe⸗ 
fümmtheit diefer, Dieſe Mißverſtändniſſe führ⸗ 
ten zu einem offenen Conflict und dem Abbruch 
aller diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Groß⸗ 
britannien und den Vereinigten Staalen von Ve⸗ 
nezuela. Einen ſehr gefährlſchen Charakter nahm 
der halbhundertjährige Streit im December 1895 
an, als die Waſhingtoner Regierung auf Grund 
der Monroe⸗Docirin ſich in die Sache einmiſchte. 
Sie drang in energſſcher Weiſe auf die Ein⸗ 
ſetzung eines internationalen Schledsgerichls zur 
endgiltigen Entſcheidung dieſer Frage. England 
flimmte nach einigen Schwankungen dieſem Vor⸗ 
ſchlage bei und am 2. Februar d. J. wurde in 
Waſhington ein Tractat über die Nlederſetzung 
diefed internationalen Schiedsgerichts unterzeichnet. 
Es iſt nothwendig hierbei anzuzühren, daß kaum 
je ein internatlonales Schiedsgericht mit elner ſo 
ſchwierſgen Aufgabe betraut wurde, als das gegene 
wärtig in der englifch » venczolaniſchen Frage 
nledergeſetzte. Die hiſtoriſchen Anfänge dieſer 
Frage gehen auf den Beginn des 18. Jahrhunderts 
zurück, wo die Spanſer in den Beſitz des heutigen 
Venezuela und Guyana gelangten. Die von der 
großbritanniſchen und Waſhingtoner Regierung 
gebildeten Gommiffionen gelehrter Hiſtoriker und 
Kartographen wurden nach Madrid, dem Haag 
und Amſterdam beordert, um alle hiſtoriſchen 
Materialien in den dortigen Staatsarchlven zum 
Zwecke der Klarſlellung des Beſißrechts dieſes 
koloſſalen Territoriums zu ſammeln, auf welchem 
im Laufe von drei Jahrhunderten die ſtaatlichen 
Grenzen einem beſtändigen Wechſel unterlagen. 
Die Arbeiten dieſer Commiſſionen bilden ſechs 


große Bände. Außerdem iſt eine endloſe 
diplomatiſche Correſpondenz vorhanden, die 
ebenfalls einige Bände bildet. um dem 


internationalen Schiedsgerichte die ihm gewordene 
ſchwierige Aufgabe zu erleichtern, werden England 
und Venezuela ihre beiderfeitigen Anſprüche vor 
dem Gericht durch beſondere Bevollmächtigte 
veriheidigen, Ferner haben ſich beide Mächte 
bezüglich einiger juriſliſchen Prinelpien geeinigt, 


die dieſes internationale Tribunal, deſſen 
Sitzungen zu Ende des künftigen Jahres zu 
Paris ihren Anfang nehmen ſollen, zur Richt⸗ 


ſchnur zu nehmen hat. a 


Ueber Selbſtentzündungen. 


Die Frage der Selbſtentzündungen, welche 
für Fabriken von großem Intereſſe iſt, war bis 
jetzt nicht zu oft Gegenſtand wiſſenſchaftlicher 
Unterſuchung, troßdem dieſe Erſcheinung ſchon 
zu wiederholten Malen aufgetreten iſt und großen 
Schaden verurſacht hat. Da die Mittheilungen 
in der Literatur, welche ſich auf Selbſtentzündung 
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dieſen wichtigen Gegenſtand eine ſehr ſchwierige 
if, jo hat ih Dr. W. Herzfeld der Aufgabe uns 
terzogen, auf der Hauptverſammlung des Vereins 
der Zuckertechniker zu Halle a. S. dieſe Frage 
in eingehender Weiſe und auch auf Grund eigener 
Jorſchung zu behandeln. 

W. Herzfeld giebt in der Einleitung einen 
kurzen Ueberblick über die vorllegende Frage, aus 
welchem zu entnehmen iſt, daß ſchon Plinius 
über die Selbſtentzündung des Heues berichtet 
hat. In neuer und neuefter Zeit haben ſich mit 
dieſem Gegenſtande Aubert, Häpke, Ranke, 
Upmann, G. D. Meyer, F. Fiſcher u. a. bee 
ſchäftigt und iſt namentlich das Werk von Häpke, 
welches vor zwei Jahren unter dem Titel: „Die 
Selbſtentzündung, beſonders von Schiffsladungen, 
Baumwolle und andere Faſerſtoffe, Steinkohlen, 
Heuhaufen und Tabak, ſowie deren Verhütung“ 
erſchienen iſt, zum Studium ſehr zu empfehlen. 
W. Lippert hat kürzlich eine Methode gefunden, 
nach welcher es gelingt, mit Oel oder Firniß ge⸗ 
tränkte Baumwolle ohne direkte Berührung durch 
eine Flamme zur Entzündung zu bringen. W. 
Herzfeld hat nun nach der Methode von Lippert 
verſucht, Gras zur Entzündung zu bringen, und 
nachdem ihm dieſer Verſuch auch geglückt iſt, ſo 
war es ihm vollſtändig klar, daß es auch gelin⸗ 
gen müſſe, noch weitere Materialien, bei welchen 
Selbſtentzündungen vorkommen, in derſelben Weiſe 
zum Brennen zu bringen. Auf die Verſuche, 
welche W. Herzſeld angeſtellt hat und von welchen 
er auch einige in der Verſammlung demonſtrirte, 
gehen wir hier nicht näher ein, fondern wir wol⸗ 
len nur die allgemeinen Bemerkungen über die 
Erſcheinung der Selbſtentzündung, welche Redner 
machte, hervorheben. Bei jeder freiwilligen Ent⸗ 
zündung muß man zwei Vorgänge auseinander⸗ 
halten: 1) die Selbſterwärmung des Materials 
(hervorgerufen durch chemiſche Reaktionen und 
Lebenserſcheinungen und 2) die eigentliche Ent⸗ 
zündung. W. Herzfeld erweitert nun die Reſul⸗ 
tate von Ranke, indem er folgenden Satz aus⸗ 
ſpricht: „Die verſchiedenen pflanzlichen und thle⸗ 
riſchen Stoffe liefern bei einer unvollkommenen 
trockenen Deflilation Produkte (Rückſtände), 


welche die Eigerſchaft haben, unter günſtigen Be⸗ 


dingungen (Temperaturſtelgerung und Luftzufuhr) 
fo ſtark Sauerſtoff zu abjorbiren, daß fie ins 
Erglühen gerathen. Die Temperaturen, welche 
erforderlich find, um die Selbſtentzündung in 
dieſem kräftigen Luftſtrom zu ermöglſchen, liegen 
offenbar niedriger als diejenigen, welche zur 
raſchen Herſtellung der pyrophoren Verkokungse⸗ 
produkte angewendet werden müſſen. Die Sauer⸗ 
ſtoffaufnahme wird durch Erwärmung begünſtigt 
en (abet ſelbſt eine weitere Temperaturſteigerung 
erbei. 


Man ift plelfach der Anſicht, daß es die 
leicht flüchtigen Safe find, welche zuerſt in Ent⸗ 
zündung gerathen, doch iſt dies nicht der Fall. 
Zuerſt glüht die eigentliche Kohle auf, an ihr 
erſt entzünden ſich die leicht flüchtigen Gaſe. 
Bei Steinkohlen nimmt man bisher an, daß die 
Urſache der Selbſterwärmung in der Zerſeßung 
von Schwefelkieſen (Pyrit und Waſſerkies) liegt. 
Bel dieſer Zerſetzung, welche durch Gegenwart 
von Waſſer und Luft begünſtigt wird, erleiden die 
Schwefelverbindungen eine Oxydation unter Bil» 
dung von Sulfaten. Man hat längſt erkannt, 
daß die Gefahr einer Selbſtentzündung größer 
if, wenn die Steinkohlen feucht find, als wenn 
dieſelben trocken gehalten werden. Ferner weiß 
man aus der Prexis, daß es falſch iſt, Luft⸗ 
ſchächte in dem Steinkohlenhaufen anzubringen. 
Man zieht daher faſt überall eine dichte Schüt⸗ 
tung der Kohlen vor und ſucht ſich durch Ober⸗ 
flächenventilatlon und Temperaturmeſſungen vor 
der Gefahr zu fügen. Als beſtes Köſchmittel 
für Steinkohlenbrände, welche durch Selbſtent⸗ 
zündung entſtehen, ſchelnt fi bis jetzt der Waſ⸗ 
ſerdampf bewährt zu haben. Bei der Braun⸗ 
kohle ſollen biswellen auch Schwefelverbindungen 
die Selbſterwärmung veranlaſſen und man ſucht 
hier merkwürdigerweiſe durch Waſſer die Selbſt⸗ 
entzündung zu verhüten, während man bei den 
Steinkohlen aus Furcht vor der Zerſetzung der 
Schwefelkieſe Feuchtigkeit vermeldet. Der Grund 
hierfür dürfte darin liegen, daß bei der Selbſt⸗ 
erwärmung der Braunkohlen außer der Zerſezung 
der Schwefelkieſe noch ein anderer Faktor (Fähig⸗ 
keit, Sauerſtoff zu verdichten) eine Rolle ſpielt. 
Bei Torf find Selbſtentzündungen nur ſelten vor⸗ 
gekammen, wohl deshalb, weil bei dieſem in der 
Regel ſtark waſſerhaltigen Materiale nur ſchwer 
eine Selbſterwärmung auftreten kann. Tritt aber 
eine Erwärmung durch irgend welche Zufälle ein, 
ſo wird dieſes Material infolge Bildung von 
pyrophoren Produkten ebenſo leicht in Entzün⸗ 
dung gerathen wie Gras oder andere Stoffe. 
Am eingehendſten find bis jetzt die Urſachen der 
Erwärmung und Entzündung für Gras und Heu 
ſtudirt worden und beruhen dleſelben hler zunächſt 
auf Lebenserſcheinungen. 

Die Urſachen der Entzündung von mit Oelen 
getränkter Lappen wurden ſpeziell von W. Lip- 
pert ſtudirt. Bon den Oelen find naturgemäß 
die trocknenden Oele am gefährlichſten, weil die⸗ 
ſelben leicht Sauerſloff aus der Luft aufnehmen. 
Oele, welche ſchon eine partielle Oxydation erlit⸗ 
ten haben, neigen mehr zur Selbſterwärmung, 
als rohe Oele. Von erſteten ſpielt wohl der ge⸗ 
wöhnliche Leinftrviß die wichtigſte Rolle. Lein⸗ 
ölfirniß nimmt bekanntlich ziemlich beglerig 
Sauerſtoff aus der Luft auf und dieſe Reaktion 
wird um ſo energiſcher verlaufen, je größer die 
Berührungsfläche iſt, welche der Luft geboten 
wird. Iſt der betreffende Faſerſtoff mit viel 
Oel durchtränkt, ſo wird ſich weniger leicht eine 


bezlehen, ſehr zerſtreut und oft nur ſpärlicher Selbſtentzündung vollziehen, als wenn er gut 
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ausgedrückt iſt, weil im leßteren Falle die Bes 
rührungs fläche für die Luft eine größere if. 
An warmen Tagen wird nun die Autooxydatlon 
des im Faſerſtoffe vertheilten Oeles leicht eine 
fo lebhafte werden, daß im Inneren des Mater 
riales eine bedeutende Wärmeſteigerung ſtattſin⸗ 
det. Sobald eine Temperatur erreicht iſt, welche 
eine Verkohlung des Faſerſtoffs ermöglicht, wer⸗ 
den auch die Verkohlungsprodukte der Pflanzen⸗ 
faſer, begünſtigt durch die Wärme, begierig 
Sauerſtoff abſorbiren, bis ſchließlich die verkohlte 
Faſer in's Erglühen geräth. Erſt jetzt können 
ſich die gasförmigen Deſtillationsprodukte ent⸗ 
zünden. 

Die Schmieröle dürften im Allgemeinen mit 
Rückſicht auf die Entzündungsgefahr weniger zu 
fürchten fein, doch iſt auch hier Vorſicht am 
Platze. Sofortige Vernichtung aller mit Oel ge⸗ 
tränkten Lappen, Pußwolle u. ſ. w. bezw. Auf⸗ 
bewahrung an einem vollſtändig feuerſicheren 
Orte in nicht zu großer Menge iſt dringend zu 
empfehlen. 

Auch gebrannter Kalk hat bisweilen Ent⸗ 
zündungen hervorgerufen, wenn derſelbe dicht an 
brennbaren Materialien lagerte und durch einen 
Regenguß oder auf irgend eine andere Weſſe zum 
Löſchen gebracht wurde. 

Bon beſonderem Intereſſe find die Selbſt⸗ 
entzündungen von Melaffefatter, welche nicht ſel⸗ 
ten vorgekommen fein ſollen, infolge deſſen vor 
einiger Zelt die Magdeburger Fauerverficherungs⸗ 
Geſellſchaft ein Rundſchreiben - ergehen ließ, 
welches zur Vorſicht bei der Behandlung dieſes 
Futtermittels mohnt. Zur Herſtellung dieſes 
Futters wird bekanntlich die Melaſſe mit den 
verſchledenſten Pflanzenſtoffen gemengt und, um 
das Miſchen zu erleichtern, vor dieſer Prozedur 
erhitzt. Tritt nun noch irgend eine Reaktion 
hinzu, welche zur Vermehrung der Wärme im 
Innern eines Melaoſſefutterhaufens beiträgt, z. B. 
Gährung, fo iſt es leicht möglich, daß die der 
Melaſſe beigemengten Stoffe zu weit erwärmt 
werden, daß fie pgrophore Eigenſchaſten gewin⸗ 
nen und ſchließlich bei zufälligem Buftzuteitt in 
Brand gerathen. 


In der an den Vortrag W. Herzfeld's ſich 
anſchließenden Dlskuſſion bemerkt zunächſt Dr. 
H. Claſſen, daß er von der großen Feuergeſähr⸗ 
lichkeit von Putzwolle, die mit Leinsefirniß bezw. 
mit Farbe getränkt iſt, ſelbſt ein Beiſpiel erlebt 
hat. Arbeiter, welche die Apparate der Fabrik 
anſtrichen, hatten ein wenig Pußzwolle, an welcher 
fle ſich die Hände gereinigt hatten, in eine Ecke 
geworfen. Gegen 4 Uhr Morgens entdeckte der 
Nachtwächter der Fabrik die in Brand gerathene 
Putzwolle, welche bereits auch den Fußboden an⸗ 
gefleckt hatte. Auch eine im Mai für die Cam⸗ 
pagne eingelagerte Steinkohle gerleth im Sep⸗ 
tember an einigen Stellen in Brand, Claſſen if 
ganz der Anſicht W. Herzfeld's, daß eine Lüf⸗ 
tung der Steinkohlen durchaus zu verwerfen iſt. 

Dr. Ruhnke hebt hervor, daß er, wie Prof. 
Dr. Medem, die von den Feuerverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften gemachten Vorſchriften zur Verhütung 
von Selbſtentzündungen durch Anbringung von 
Cirkulatlonsröhren bei Lagerung von Kohlen für 
geradezu ſchüdlich und verkehrt hält, denn er hat 
ſelbſt erlebt, daß ein Kohlenlager mit ſogenannten 
Luſtſchichten in Brand gerieth, während dies bei 
einem daneben llegenden feſten Kohlenlager nicht 
der Fall war. Die Errichtung von Luftſchichten 
in Kohlenlagern iſt daher nicht anzurathen, denn 
gerade der Luftzug brachte die Entzündung. 
Brände von Kohlenlagern traten auch ein nach 
einem ſtarken Regen und einem ſtarken Sturm. 
Das beſte bis fetzt bekannte Mittel gegen einen 
ſolchen Brand if die Einführung von Waſſer⸗ 
dampf in die Kohle. Wenn die Feuerverſicherun⸗ 
gen gerade ſolche Mittel anrathen, welche die 
Brände erſt veranlaſſen oder beſchleunigen, — ſo 
muß dagegen Proteft erhoben werden. 

Dr. W. Herzfeld erkennt den Waſſerdampf 
auch als das beſle Befämpfungsmittel bei der⸗ 
artigen Bränden an; ein Dampfrohr läßt ſich in 
vlelen Fällen leicht anbringen und zur geeigneten 
Zeit öffnen. Was die mit Oel getränkten Pußz⸗ 
lappen anbetrifft, jo entzünden ſich die gut aus⸗ 
getrockneten viel eher, als die vollgetränkten. 

Dr. Drenkmann hat die Selbſtentzündung 
von Braunkohlenbrikets beobachtet. Die fraglichen 
Brikeis waren ſämmtlich von glatter, glänzender 
Oberfläche, beſaßen den verhältnißmäßig niedrigen 
Zeuchtigkeitsgehalt von 13, Gewichtsprozent und 
einen Schwefelgehalt von 2,5 . Eigenthümlich 
war die beträchtliche Einlagerung von Salz und 
Multerlaugenbeſtandtheilen, namentlich Alkallſul⸗ 
faten, welche der Braunkohle durch die auffleigen- 
den Wäſſer zugeführt war. Es fragt ſih nun, 
ob durch den während des Lagernd der Brikeis 
ſtatlgefandenen Kiyſtalliſatlonsprozeß der genann⸗ 
ten Salze Wärme frei geworden iſt, welche unter 
Mitwirkung der abbrandfähigen Schwefelklefe 
Entzündung einleitete, oder ob die Braunkohle 
einer zu hohen Briketirungstemperatur unterwor⸗ 
fen geweſen iſt, vermöge deren Antheile vom 
pyrophoriſchen Koks gebildet wurden. Dr. W. 
Herzſeld giebt auf diefe Frage die Möglichkeit zu, 
daß nur eine ſchwache Wärmezuführung erforder» 
lich if, pyrophore Kohle zu entzünden. 

Menzel hat ähnliche Erfahrungen wie Dr. 
Ruhnke gemacht. Gemäß den Vorſchriften der 
Jeuerverftgerungs⸗Geſellſchaften wurden Kohlen 
in Abthellungen von nicht mehr als 3 m Höhe 
gelagert und in die Schichten unten geſchlitzte 
Rohre eingeführt. Die Temperatur in denſelben 
wurde jeden Morgen gemeſſen. Eines Morgens 
wurden in einem ſolchen Kohlenhaufen, wie ger 
wöhnlich 17,50 C konſtatirt, gleiche Temperatur 
herrſchte in der freien Luft. Nachmittags brannte 
die Kohle, und zwar gerade in unmittelbarer 
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Nähe eines Rohres und des Fußes der Hänger 
bahn, der Stelle, wo die Kohle geſtürzt war. 
Anſchließend an die vorſtehenden Ausfüh⸗ 
rungen will Referent noch bemerken, daß Dr. T. 
Muck in feinem Werke: „Die Cbemie der Stein⸗ 
kohle“ folgende Direktive zur Vermeidung von 
Selbſtentzündung bervorhebt: Nichtverladung 
naſſer pyritiſcher Kohlen, Vermeidung von Ven⸗ 
tilation durch die Kohlen lager (fiehe oben) aber 
Anbringung von Ventllallon über dieſelben bins 
weg. (St. Pet. Ztg.) 
— en] 


Sylveſter. 


„Des Jahres letzte Stunde 
Ertönt mit ernſlem Schlag.“ — 

Frierlich hallen die Glockentöne durch die 
ſtille klare Winternacht. Oben flimmern am 
blauen Him melsdome die ewigen Sterne. Seit 
ungezählten Jahrtauſenden ſchauen die gleichen 
Sternbilder, dieſe goldenen Augen Gottes, 
bernieder auf unſere kleine Erde, unwandelbar 
ſcheinen ſie, wie ihr Schöpfer. In dauerndem 
Wechſel aber kreiſt alles ürdiſche Leben; ein 
ewig ſich ablöſendes Keimen, Blühen und Wel⸗ 
ken. Das ſagen uns die ehernen Stimmen der 
Sylveſlerglocken. Sonſt begleiten fie wohl mit 
Felerklange ein geliebtes Kind zum Taufſteine, 
elne liebliche Braut zum Traualtare, einen 
müden Wanderer auf dem letzten Wege, heut 
verkündet uns ihr melallener Mund „des Jahres 
letzte Stunde“ und die Geburt des jungen 
Jahres. — So iſt Sy'veſter ein Höhepunkt und 
ein Markſtein im Kreislaufe der Zeit und des 
Menſchenlebens, eindringlich mahnend, zurückzu⸗ 
ſchauen in ernfler Einkehr auf das Vergangene, 
emporzuſchauen in feſtem Vertrauen auf den, der 
Beltene und Menſchenſchlckſal nach feiner 
Weisheit und Güte lenkt, muthvoll vorwärts zu 
ſchauen in die wallenden Morgenebel des auf⸗ 
ſteigenden Jahres. — 

Die Bedeutſamkeſt der Stunde, da der den⸗ 
kende Menſch ſich an die Grenzſcheide zweier 
Jahre geſtellt ſieht, empfanden auch unſere Vor⸗ 
ſahren. Schon in der Vorzelt waren die Tage 
um die Jahreswende der hoben Feier des Jul⸗ 
feſtes, der Winterſonnenwende geweiht. Zwölf 
Nächte dauerte die Feſtfejer, und fie waren be⸗ 
deulſam als die Zukunft enthüllend. Denn in 
diefer Zeit waren die hohen Wallhallagötter den 
Sterblichen beſonders nahe und es war möglich, 
durch Gebete, Opfer und gewiſſe Gebräuche unter 
ihrem Beſſtande die Rälhſel des kommenden 
Jahres zu löſen. Als mit dem Siege des 
Chriſtenthums über den Heidenglanben die Feſt⸗ 
feier der „Zwölſnächte“ weichen mußte, blieben 
doch die hervorragendften Tage als Feſte beſtehen, 
indem auf den Beginn des alien Sulfeftes das 
Weihnachtsfeſt, auf das Ende der Zwölfnächte 
das Fer der Erſcheinung Chriſti, das Feſt der 
heiligen drei Könige gelegt wurde, auch der Syl« 
veſtertag behielt als Schluß des bürgerliden 
Jahres feine feſtliche Bedeutung. 

Der Name des Tages ſteht dazu freilich in 
keiner beſondern Beziehung. Er ift nach dem 
Papſt Sylveſter 1. genannt, der von 314—385 
den Stuhl Petri inne hatte, der den Kalſer 
Konſtantin zum Chriſtenthume bekehrte; unter 
deſſen Pontififat die berühmte Klrchenſammlung 
zu Nicäa (325) abgehalten wurde; der die 
Stadt Rom und das Gebiet um Rom, das ſo⸗ 
genannte Patrimonium Petri von dem dankbaren 
Kaiſer zum Geſchenk erbalten haben fol und 
der ſich durch die Verbeſſerung des Kirchenge⸗⸗ 
ſanges verdient gemacht hat. 

Wie bei vielen chriſtlichen Feſten geſchah es 
auch beim Syſveſter, daß „unter der Hülle des 
neuen Elaub ens“ altheidnifhe Sitten und Gr 
bräuche fortleblen. Noch ſetzt iſt dem Landmann 
nach altem Schrot und Korn die Witterung des 
Sylveſter vorbedeutend für das kommende Jahr. 
Das erkennen wir aus den alten Kalenderregeln: 
„Neufahrsnacht FIN und klar deutet auf ein gutes 
Jahr;“ und „Sylveſterwind und warme Sonn' 
verdirbt die Hoffnung auf Wein und Korn.“ — 
Das Anknüpfen folder Regeln an einen beſtimm⸗ 
ten Tag weiſt zurück auf uralte Gepflogenheit. 
Jakob Grimm ſagt: „Es war in manchen Ge⸗ 
genden hergebrachter Brauch, die Beſchaffenheit 
des künftigen Jahres zu erforſchen und voraus zu⸗ 
ſehen alles, was fi im künftigen Jahre ereignen 
würde.“ Diefe Sitte, den „Jahresgang zu ge 
hen,“ d. 5. dem Verlauf des künftigen Jahres 
durch gewiſſe Gebräuche nachzuforſchen, hat ſich 
vom Heidentham her vererbt und die Wetterregeln 
bilden gewiſſermaßen einen Nlederſchlag dieſer 
Art Zukunftsforſchung. Und noch andere Meber- 
veſte jener Zelt und jenes Winterſonnenwendfeſtes 
haben ſich erhalten, obgleich perſtümmelt oder mit 
veränderter Bedeutung. Es find dies jene Bräuche, 
die man in aufgeklärten Kreiſen als zellkürzende 
unterhaltende Spiele, in abergläubiſchen aber als 
ernſthafte Mittel der Zukunftsforſchung am Syl⸗ 
veſterabend, — anderwärts am Weihnachtsabend, 
— übt. Sie ind meiſt fo bekannt, daß fie nur 
dem Namen nach aufgezählt zu werden brauchen: 
Das Blelgleßen, das Salzhäuſchen ſetzen, das 
Pantoffel- und Scheitchenwerfen, das Lichtchen⸗ 
brennen u. a. m. Alle dieſe Gebräuche find auf 
Erforſchung der Zukunft gerichtet, und einige 
deuten auf hohes Alterthum. So z. B. das 
Lichtchenbrennen. Weſſen Kerze die längſte Zelt 
brennt, der lebt am längſten. Die Deutung iſt 
einfach. Warum aber bedient man ſich der Kerzen? 
Das brennende Licht erſcheint ſchon in germani⸗ 
fer Heidenzeit als Symbol des Lebens. Eben 
dieſelbe Anſchauung finden wir in dem alten 
Volksmärchen vom „Gevatter Tod.“ Der Tod 
z igt feinem Gevaltersmann eine unzählige Menge 
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verſchleden großer brennender Kerzen und erklärt 
„Jedes Licht iſt ein Menſch. So lange das Licht 
brennt, lebt der Menſch, in dem Augenblicke, da es 
verliſcht, ſtirbt er.“ Dieselbe Anſchauung zeigt ſich 
auch in Redensarten, die wir noch ſeßt häufig 
gibrauchen. Man redet von einem „letzten Auf⸗ 
flackern“ der Lebensgeiſter, vom „Erlöſchen“ des 
Lebens. — 

Wenn, wie ſchon gejagt, dieſe Gebräuche zur 
Unterhaltung und zum Scherz gepflegt werden, fo 
iſt gewiß nichts dagegen zu ſagen. Wenn jemand 
aber wirklich aus ſolchem Spiel erſorſchen zu 
können glaubt, was die Zukunft ihm oder andern 
bringen wird, fo ift das ein ungünſtiges Zeugniß 
für die Bildung und Aufklärung unſerer Zeit, 
deren wir uns jo gern rühmen, 

Gewiß wollen wir am Sylveſter, als an der 
Jahreswende, auch an die Zukunft denken, aber 
wir wollen das thun im Sinne des Johann 
Heinrich Voß, der am Schluſſe ſeines ſchönen 
Sylveſterliedes fingt: 

„Auf Brüder, frohen Muthes, 

Auch wenn uns Trennung droht ! 

Wer gut if, findet Gutes 

Im Leben und im Tod! 

Dart ſammeln wir uns wieder 

Und fingen Wonnelieder. 

Drum gut Jein, gut fein immerdar, 

Sei unſer Wunſch zum neuen Jahr!“ 


— nn 


Ausland. 


Zur oſtaſiatiſchen Frage. Ueber die 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen und das Vorgehen 
der beiden Staaten an der oſtafiatiſchen Küſte 
wird dem „B. E. Anz.“ geſchrieben: Deutſchland 
hat von Anbeginn an in vollſtem Einvernehmen 
mit Rußland gehandelt. Die ruſſiſche Regierung 
hat vom erſten Augengeblicke ab ihre ganz beftimmte 
— und zwar Deuiſchland durchaus freundlich und 
wohlwollend pefinnte Stellung zu den Plänen der 
deutſchen Regierung genommen und dieſer erklärt, 
daß ſie ihr Vorgehen nur billigen könne und 
daß luſſiſche Interrſſen durch daſſelbe weder ge 
fährdet, noch verlegt würden. Rußlands Einfluß⸗ 
ſphäre dehnt ſich auf die Ländergeblete nördlich 
des Meerbuſens von Petſchili aus. Weitere An⸗ 
ſprüche erhebt Rußland auch nicht. Die Ein⸗ 
wirkung auf dieſe Theile des mächtigen chineſi⸗ 
ſchen Reiches hat es ſich und mußte es ſich aber 
unbedingt in feinem eigenſten Intereſſe fichern. 
Rußland bedarf, ſoll es jeine Miſſion in Oſtaſten 
erfolgreich durchführen, eines elsfreſen Hafens. 
Dieſen hat es in Port Arthur gefunden. Keine 
Macht der Welt wird Einſpruch dagegen erheben, 
auch England und Japan nicht, weiß doch Eng⸗ 
land genau genug, daß Port Arthur ebenſo wenig 
im Bereiche feiner Einflußſphäre liegt wie Klau⸗ 
iſchou, und daß feine Intereſſen weder durch die 
ruffiſche Occupation Port Arthurs, noch durch 
die deuiſche Beſetzung Kiaulſchous tangirt werden. 
Sowohl für Englands wie für Japans Gewerbe⸗ 
ſleiß und Unternehmungsluſt giebt es noch ein 
großes Gebiet und ein reiches Feld im chineſiſchen 
Rieſenreiche. Und Frankreich 7 — Frankreich if 
bereits im chineſiſch· japanſſchen Kriege in Oſt⸗ 
aflen mit Rußland und Deutſchland Hand in 
Hand gegangen, es wird dies auch ſetzt wiederum 
thun. Freilich mag es ſcheel auf die Erfolge 
Deutſchlands in Hſtaſien blicken, freilich mag 
ſo mancher bei dem auf gegenſeitigem Vertrauen 
und auf der Klugheit der ruſſiſchen und deutſchen 
Staatsmänner baſirten Zuſammenßhen der beiden 
Kaiſerreiche den Kopf ſchütteln, ſchließlich aber 
wird jedes Mitglied der „nation amiée et allise* 
eine Ehre darin finden, das erſte Mal, wo ein 
Zuſommengehen der beiden mächtigen Naklonen 
des Zweihundes nach den Peterhofer Tagen ge⸗ 
wünſcht und erwartek wird, ſich Diefen Wünſchen 
und Erwartungen willfähig zu 775 Frank⸗ 
reich kann dies aber um ſo leſchtek thun, als 
auch ſeine Intereſſen durch die ruſſiſch⸗deutſche 
Cooperation in Oſtaſien nirgends geſchädigt 
oder in Mitleidenſchaft gezogen werden, und 
e in feiner Wiliſtellung dadurch nur gewinnen 
kann. ; 

Gegenüber der engliſchen Preſſe wird in 
einem durch den offieldſen Draht wektergegebenen 
Harifer Telegramm der Köln. Big. die Meldung 
von dem Einlaufen der enzliſchen Kriegsſchaluppe 
„Daphne“ in Port Arthur auf Grund zuverläſſiger 
Erkundigungen aufrecht erhalten und hinzu⸗ 
gefügt, daß die „Daphne“ neuerdings, und zwar 
am 21. December, trotz des ausdrücklſchen Wider- 
ſpruchs des chineſiſchen Hafencapitains im Hafen 
von Port Arthur einlief. Sie hat fi an diefem 
Tage davon überzeugen köynen, daß drei ruſſiſche 
und vier chinefiſche Kriegsſchiffe im Hafen lagen. 
Die ſe Thatſachen ſelen nicht zu beſtreilen. Wie ein 
Telegramm aus Rom meldet, erklärt die offleiöje 
Iiolle das Gerücht von der Abficht der Italleniſchen 
Replerung, Kriegsſchiffe nach Ching zu ſchicken, 
im Hinblick auf die verſchwindende Zahl der in 
China wellenden italleniſchen Staalsangehörigen 
und auf die äußerſt geringfügigen ſlalieniſch⸗ 
chineſiſchen Handels beziehungen für unbegründet. 

Einem weſteren Telegramm auß) Rom 
zufolge wird das nach China gehende deutſche 
Geſchwader einen ſüditalleniſchen Hafen an⸗ 
laufen, und «8 iſt wahrſcheſnlich, daß Prinz 
Helmich von Preußen auf einen Tag nach Rom 
kommt, um dem König Humbert einen Beſuch 
abzuſtatten. 

Deutſchland. Prinz Heinrich hat auf 
einer Fahrt nach Czina eine Anzahl Gegen⸗ 
fände aus der könfgl. Porzellan ⸗Mannfactur 
mitgenommen. Hierzu ſchreibt die „Magd. gg.“: 
Die Gegenflände find zunächſt vom Hof⸗ 
marſchollamt ausgewählt und, nachdem die Wahl 


Lodzer Tageblatt, 


den Beifall der kalſerlichen Familie gefunden, 
verpackt worden. Für die Berthellung der Ge⸗ 
ſchenke find auf Grund der vom Auswärtigen 
Amt erbetenen Informationen dem Prinzen ger 
wiſſe Directiven gegeben worden, die er jedoch 
nach Belieben zufolge an Ort und Stelle ge⸗ 
wonnener Eindrücke zu ändern vermag. Wenn 
aus unſerem reichen Kunſtgewerben die Wahl 
gerade auf Porzellan gefallen iſt, ſo darf man, 
den „B. N. N.“ zufolge, darin einen feinen, 
weltmänniſchen, nicht blos diplomatiſchen Zug im 
gewöhnlichen Sinne erblicken. Dem unkriegeriſchen 
China, das für militäriſchen Ruhm gar kein 
Berftändnig dat und nur ſtolz auf feine uralte 
Cultur iſt, fol damit angedeutet werden, daß 
das an Machtmitteln China überlegene Deutſchland 
dennoch ſeinen Ehrgeiz darin ſucht, mit dem 
himmliſchen Reich auf dem friedlichen Gebiet 
ſeiner hervorragendſten Kunflinduſtrie, dem 
Porzellan, in Wettbewerb zu treten. Wenn die 
eifenumgürteten Schiffe ſomit dieſe zerbrechlichen 
Erzeugniffe unſeres Gewerbefleißes nach der 
Urheimath dieſer Kunſt tragen, jo find Bier 
zwei von einander unendlich weit getrennte 
Dinge gemeint, um dem gleichen Zweck zu dienen, 
den Reſpect vor dem deutſchen Namen zu 
erhöhen. 


Lageschronſik. 


Ab onnements⸗ Einladung. 

Beim Quartals- und Jahreswechſel drängt 
t uns, dem geehrten Publikum für die uns wäh⸗ 
rend des nunmehr bald ſiebzehnjährigen Beſtehens 
des „Lod zer Tageblatt“ entgegengebrach⸗ 
ten Sympathien, welche ſich am Beſten in der 
fortdauernden Zunahme der Zahl unſerer Abon⸗ 
nenten doeumentirten, unſeren wärmſten 
Dank darzubringen und um die Erhaltung die⸗ 
fer Sympathſen zu bitten. 

Ohne vorher viel verſprechen zu wollen, 
können wir doch verſichern, daß wir binnen 
Kurzem Beränderungen reſp. Verbeſſerungen ein« 
zuführen gedenken, welche das „Lodzer Ta⸗ 
geblatt“ immer intereſſanter geſtalten ſollen, 
und daß wir weiter bemüht bleiben werden, von 
allem Wiſſenswerthen das Neueſte und Beſte zu 
bringen. 

Ferner bemerken wir, daß 

1. mit dem 1. Januar die Veröffentlichung 
eines neuen, böͤchſt ſpannenden Romans aus 
der Feder A. v. Gersdorfs „Des Bar 
ters Schuld“ begonnen wird und wir 
den elwa ſpäter hinzutretenden Abonnenten 
die bereits erſchienenen Fortſetzungen gratis 
nachliefern werden, und 

2. unſeren verehrten Abonnenten pro 1898 in 
einigen Tagen unſer reichhaltig ausgeſtatte⸗ 
ter „Haus⸗ und Familien⸗Ka⸗ 
lender“ gratis zugeſtellt werden wird. 

Indem wir ſchlleßlich unſer Blatt Jeder⸗ 
mann zum Abonnement aufs wärmſte empfehlen, 
zeichnen wir 

Hochachtungsvoll 
Redaction des „Lodzer Tageblatt“. 


Jahresſchluß. 
Wie die Saat im Schoß der Erde 
Still verborgen treibt und keimt, 
Bis vom Lenzeshauch getroffen 
Neues Leben überſchäumt, 

So auch ruhn die Menſchenlooſe, 
Sonnenglanz und Sturmesgraun 
In der Zukunft Schleferhüllen, 

Die kein Auge darf durchſchaun! 


Wird die Saat ſich froh entfalten, 
Wach geküßt vom Sonnenſchein? 

Wird ein Froſt die Halme ſpalten, 
Wird ein Sturm die Frucht zerſtreu'n? 
Keiner Frage wird die Antwort, 
Welche bange Sorge ſtellt 

Und pielleicht das ſchönſte Hoffen 

— Der Erfüllung nah — zerſchellt. 


Wird eln Kummer bier begraben, 

Reifet dort ein neues Leid — 

Glaubt das Herz, es könn's nicht tragen, 
Winkt ſchon wieder Wonnezelt. 

Was im Zeiltenſchoß begraben, 

Das enthüllt ſich keinem Ohr, 

Keiner ahnet, ob das Schickſal 

Ihn zu Luſt, zu Leid erkor! 


Doch wie auch die Looſe fallen, 
Wie das Jahr ſich wenden mag, 
Eine Freude bracht's nohl allen, 
Jedem blüht ein Lenzestag; 

Wie das alte Jahr entfliehet, 
Sarge ſich die Sorge ein 

Und auf feines Glückes Trümmern, 
Strahle neu der Hoffnungsſchein! 


— 


— Verzeichniß der Verkänfer in den 
ſtaatlichen Getränke ⸗ Han dlungen. 


Straße Nummer 
Vor⸗ und Zuname. und der 
Hausnummer. Handlung. 
Stanie law Gholewindti, Zgierzer 28, 222 
Leopold Buhardt, Altſtadt 15, 223 


Kımweria Nledzieſs ka, 


Drewnows ka 52, 224 
Olga Morozowa, 


Dodrzeczua 19, 225 
Marie Elbel, Ogrotowa 11, 226 
Ludwika Jodtowska, Konſtantiner 20, 227 
Antonina Czekaus ka, „ „ 15, 288 


Paul Zumiento, 


eucyna Przezdziecka, Neuer⸗Ring 3, 229 


Anna Werkiewſez, Zawadzka 8, 230 
Marie Eſpska, Nowo⸗Cegiel⸗ 
niana 12, 231 


Thereſe Dworakowska, 
Victoria Dutowa, 
Marie Szezeligowska, 


Wanda Dobrowolska, 


Maria Razinska, Woöſezanska 66, 236 
Anna Wiedienſaſew, Milſch⸗Str. 43, 237 
Wincentine Mazurowska, Wöſczanska 147, 238 
Juſtine Marchwinska, Petrikauer 209, 239 
Helene Mittelſtädt, „ „ 161, 240 
Eduard Imela, Woölezanska 218, 241 
Antonina Michalska, Katna 18, 242 
Kazimir Waſzkiewiez, Görry⸗Rynek 4, 243 
Anton Marcharzynekl, Rzgöwska 20, 244 
Helene Diekowska, Zarzewska 36, 245 
Bolestaw Arciszewski, Widzewska 178, 246 
Emma Waſoweka, Emilie Str. 56, 247 
Karl Romafzemsti, Widzewska 184, 248 
Marie Staniſch, Rokleiner 12, 249 
Bolestaw Samborskl, Glowna 20, 250 
Marie Rykowska, Petrikauer 130, 251 
Emma Schaftarow, Widzewska 252, 252 
Kazimira Kuntze, Targowa 47, 253 
Joſef Adamczewokl, Widzewska 79, 254 
Margarethe Lipska, Pelrikauer 88, 255 
Marie Zarzycka, Nikolajewska 18, 256 


Zielor y⸗Rynek 3, 232 
Spacerowa 11, 238 
Ecke Benedikten⸗ u. 
Dinga 63 —22, 234 
Ecke Andreas⸗ u. 
Dansla 43— 71, 285 


Stanſt law Przepiorkowski, Slizdowa 15, 257 
Georg Markom, Ozielna 4, 258 
Anna Smieſchunska, Widzewska 39, 259 
Marie Pogorzelska, Kamienna 1, 260 


Aniela Waftleweka, Prludniowa 32, 261 


Adam Karsli, Srednia 10, 262 

Felicya Cękalsko, „ 8, 2863 

Wanda Jozikowska, Dölnoena 4, 264 
Eltonore Kokieli, Franciſzkan⸗ 

ska 11, 265 

Joſefa Szezepanska, Wolborska 19, 266 

Wlatyslaw Zaſgtzkowski, Brzezinska 3, 267 

In Zgierz. 
Hedwig Lewandowski, Diupa 7, 268 
| Aniela Lenk, Lenczytka 86, 269 


Marie Chadzyrska, Neuer Ring 158, 270 


Jan Kiruczenko, EO zka 246, 271 

Hedwig Mox, Altſtadt 76, 272 
In Alexandrow. 

Anton Antonie wicz, Rynek 380 278 
In Kazimierz. 

Konſtantin Badynski, Warszawska 4 274 


In Konſtanty now. 
Otto Porgbali, Maly Rynek 152 275 
In Rzg ow. 
Wafilij Andreſew Nowy Rynek 179 276 
In Lutomiersk. 
Rynek 181 295 
In Brzeziny. 
Alexandra Krauſe, Annen⸗Str. 155 296 
bacant Reformatorska 301 297 
Melanie Wolska, Rund 5 298 
In Strykow. 
Sehaftjan Artemjew, Rynck 174 299 
In Gwno. 
Rynek 73 300 
In Jez ew. 
Konſtantin Dworakonski, Petrikauer. 110 801 
In Kowalzezyznua. 
Joſef Glowinkowski, 803 
In Tomaſchow. 
Wladyslawa Eltwinska, Warszawska 385 
Morie Dobrzelewska, Piekarska 108 
Anna Schosland, Antonſtr. 30 
Sofie Mäller, Rynek 19 
In Bendkow. 
Anton Frankiewicz, Rynek 41 
In U e 
Felix Cicslikowski Rynek 12 
In Tus zyn. 
Rafael Klyszewoki, Stary⸗Rynek 17 277 
In Baku ty. 
Weronika Kolo finska, Nynek 3 
Adam Schwartz, Zgierska 63 279 
Boleslaw Marcinkowskl, Zawadzka 28 280 
Brzezinska 47 281 
Georg Ignatienko, Al⸗xander Str. 35 282 
In Radogoszez. 
Vacant Zgierska 10 283 
Michael Boyer, Zgierska 33 284 
In Roklele. 
Boleslaw Starczenski, Pablanſcer⸗Cha. 103 285 
In Widzew. 
Soſie Kurnatowska, Rokiein er- Cha. 286 
Ghojny. 
Rzgöwska 37 287 
abianice. 
Zamkowa 415 288 
Warszawska 490 289 
Tus zynska 230 290 
Walerie Pawfrowska Zamkowa 663 291 
Victor Maci:jowski Nowa 393 293 
In Lask. 
Marie Bofkowska, Koseielna 110 293 
Heinrich Baszezunski, Senatorska 42 294 


— Am Dienſtag fand im Grand Holel eine 
zweite Sitzung der Beſitzer der hie ſigen 
größeren Lobnſpinnerelen ſtatt, in welcher 
die gelegentlich der erſten Verſammlung auf⸗ 
geſtellten Mehrkoſten » Berechnungen elner noch⸗ 
maligen genauen Prüfung unterzogen wurden. 
Das Ergebniß dieſer Prüfung war, daß dle 
damals aufgeſtellten Berechnungen, nach welchen 
ſich nach Eintritt der neuen Arbeitszeit die 
Mehrkoſlen der Spinner 
werden, für richtig befunden wurden. Gleichzeitig 
wurde conſtalirt, daß einzelne der Spinner, um 
nicht mit Verluſt zu arbeiten, 


bacant 


Anton Zakiewicz, 


a zd 


In 
Stefan Strzelezyk, 
In 
Hilary Marianski, 
vacant 
Adolf Grams 


auf 23% belaufen 


die Spinnlöhne 
bereits am 1. Dezember erhöht haben und gus 


demſelben Grunde wurde beſchloſſen, mit dem 
morgigen Tage, d. i. dem 1. Januar die 
Spinnlöhne bis auf den früheren Saß zu er⸗ 


höhen. 

: — Anläßlich feiner 25 jährigen eifrigen 
Thätigkeit als Mitglied des Kirchencollegtums 
der evangeliſchen Trinſtatis⸗ Gemeinde wurde 
geſtern Vormittag Herr Reinhold Finſter in 
feiner Wohnung von dem Kircheneolleglum, mil 
Herrn Paſtor Rondthaler an der Spitze auf das 
wärmſte beglückwünſcht. Gleichzeitig wurde Herrn 
Finſter ein prachtvolles Album, enthaltend eine 
Photographie der Trinitatiskirche ſowie die 
Bilder der Herren Paſtoren und jämmilicher 
Mitglieder des Kirchencolleglums überreicht. 

— Der Lodzer chriſt iche Wobl⸗ 
thätigk- its⸗Wereln hat zum Neufahr Glück ⸗ 
wunſchkarten anfertigen laſſen, welche zum 
Preiſe von 10 Kopeken in folgenden Geſchäften 
zu haben finds Zielke, Dier ing, © 
Iiſcher, L. Zoner, R. Schalke, Milbig, 
Nowacki 4 Berlach, Peterfilge 
Horn, Semelke. — Dieſe Karten feien 
hiermit zum Ankauf reſp. zur Verwendung ange⸗ 
legentlichſt empfohlen. 

— Die amtliche „Topr. Ipom. Tas. 
ſteht dem Plan der Etrichtung einer 
Waaren- und Fondsbörſe in Lodz ſehr 
ſympathiſch gegenüber, wle aus folgender Aus⸗ 
laſſung in einer ihrer letzten Nummern hervor⸗ 
geht: „Das Verlangen der Lodzer nach einer 
Börſe iſt ſehr berechtigk, denn kaum kann Rußland 
tine andere Stadt aufweiſen, die ſo ſchnell ge⸗ 
wachſen wäre, wie gerade Lodz. Mitte diejes 
Jahrhunderts war Lodz noch eine ſehr undeden⸗ 
tende Stadt. Nach der letzten Volkazählung 
jedoch ſtellle ſich heraus, daß fie bereits 965,000 
Einwohner und ſomit Städte wie Riga und 
Kiew überflügelt hat, fo daß der Ort unter den 
ruſſiſchen Städten nunmehr die fünfte Stehle 
einnimmt (Petersburg, Moskau, Warſchau und 
Odeſſa). Lodz verdankt fein Wachsthum por 
Allem feiner enormen Entwicklung auf Handeld« 
und ind uſtriellem Grbicte. In Lodz und dem 
Lodzer Kreiſe werden allein an 420 Fabriken 
gezählt, deren Umſätze die Ziffer von 82 Millio⸗ 
nen Rubel jährlich betragen. Die Geſammt⸗ 
umſätze aller Handels⸗ und induſtriellen Anſtalten 
erreichen jährlich die bedeutende Ziffer von 205 
Millionen Rubel. Auf der Lodzer Elſenbahn 
werden nach den Lodzer Fabriken jährlich 66%, 
Millionen Pud Rohmaterkalien und Steinkohlen 
eingeführt und 5 Millionen Pud Fabrikate aus⸗ 
geführt. Die Banken und Greditanftalten von 
Lodz ſetzen jährlich 1250 Millionen Rubel um. 
Dleſe Zahlen rechtfertigen in hohem Maße das 
Verlangen der in Rede ſtehenden kaufmänniſchen 
Welt, die doch eines Organs bedürfen, in dem 
die commerziellen Intereſſen der Gegend vers 
einigt, der Handel regulirt und deſſen Bedfirf⸗ 
niffe und Wünſche zur Spra he gebracht werden 
könnten.“ 


— Mit der Einführung des Mono⸗ 
pols wird die Stadt Lodz in Bezug auf die 
Aceſſetontrole in zwei Hälften geiheilts der exfle 
Dezirk umfaßt Baluly, den Alten, Neuen und 
Giyerſchen Ring und die ganze weſiiſch von der 
Petrikauer Straße gelegene Hälfte der Stadt 
und wird unter der Oberaufſicht des älteren Ge⸗ 
bülfen des Bezirksinſpektors Waſilewski Ga⸗ 
wadzka⸗Straße Nr. 17) ſtehen; die ganze öſt⸗ 
liche Hälfte der Stadt bildet den zweiten Bezirk 
und ſteht unter der Controle des Herrn Morote 
kiewicz (Dzielna⸗Straße Nr. 25). Die Krons⸗ 
ſpirſtus-Niederlage am Stadtwalde endlich ſteht 
unter der Oberaufſicht des Herrn Konczlomöli 
(Widzewska⸗Straße Nr. 64). 

— Gefundene Kindesleiche. Vorgeſtern 
um zwei Uhr Nachmittags wurde auf dem Suto⸗ 
mirsker Ring in Bakuty die Leiche eines neuge⸗ 
borenen Mädchens gefunden. Der eompetente 
Unterſuchungsrichter wurde von dem Fund in Kennt⸗ 
niß geſeßzt. 

— Als Ablöſung der Meujabrsvifi- 
ten und Gratulationen wurden uns bis 

leßt folgende Beträge zu wohlthätigen Zwecken 
überwieſen : 

Bon den Herren H. und R. Gedlig 5 

er für arme Schüler der Bewerber 
ule; 

von Herrn Julius Aſcher 5 Abl. für 

arme Schüler des Knaben » Gymna- 
flums; 

von Herrn Julius Fial 8 Ro. für 

arme Schüler der Gewerbeſchule; 

von Frau P. Keller 3 Röl. für den 

chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Berein. 

— Ein bemooſtes Haupt. Die medizie 
niſche Fakultät der Warſchauer Univerfität hat 
gegenwärtig ein Student abſolpirt, der im 76, 
Lebensſahr ſteht. Er heißt Roch Roryfik und 
feine Lebensgeſchichte verdient Erwähnung. Zu 
einer ſehr armen Familie gehörend, hatte er erſt 
mit 25 Jahren und unter großen Entbehrungen 
das Radomer Gymnafium abſolviren können und 
war dann, da ihm jegliche Exiſtenzmittel fehl⸗ 
ten, Hauslehrer geworden. Nachdem er zehn 
Jahre in dieſer Welſe thätig geweſen war, trat 
er 1857 in die medleiniſche Akademie in Ware 
ſchau ein und begann das Studium, das er 
indeß nichtbeendigen ſollte, da er in den ſechziger 

Jahren, wärend er mitten im letzten Examen 
| ſtand, gezwungenermaßen Polen auf lange Zelt 
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verlaſſen mußte. Troßdem verlor er die Geduld 
nicht, arbeitete auf eigene Hand unermüdlich weis 
ter und hat nun am feinem Lebensabend doch die 
Freude gehabt, ſelnen Traum erfüllt zu ſehen. 
Er iſt Doktor der Medizin und hat die Praxis 
in einem der an Polen angrenzenden Gouverne⸗ 
ments angetreten. 


„ — Oberſchleſiſche Kohlenpreiſe. In 
einem Breslauer Telegramm wurde behauptet, 
die Erhöhung der oberſchlefiſchen Kohlenpreiſe 
fei keine allgemeine, da die flscaliſchen Gruben 
ihre am 1. September feſtgeſetzten Winterpreiſe 
nicht erhöht hätten. Hierzu bemerkt der „B. B. 
C., daß eine Preiserhöhung ſeitens der ficcali⸗ 
ſchen Gruben zum 1. Januar aus dem Grunde 
nicht ſtattfinden kann, weil dieſe Gruben bereits 
ſelt mehreren Monaten ihre ganze Winterförde⸗ 
kung feſt abgeſchloſſen haben und zwar zu Preis 
fen, welche über dle bisherigen Nolirungen der 
Privaigruben noch hinausgingen. Zum erſten 
April werden auch die dem Staate gehörigen 
oberſchleſiſchen Kohlenbergwerke nicht ſäumen, 
ihrerfeits mit einer Preiserhöhung dem Vorgehen 
der Privatzechen zu folgen, welche die leßteren 
Dank ihren Dispofitionen bereſts zum Anfang 
des neuen Jahres durchzuführen vermochten. 

— Dem Benehmen nach haben die Pe⸗ 
tersburger Commerzbanken mit den aus⸗ 
ländiſchen Banken ein Abkommen getroffen, laut 
welchem ſowohl ausländiſche Trat ten als auch 
ausländiſche Werkzeihen von unſeren Banken 
ohne Berechnung eines Agio in Zahlung genom⸗ 
men werden ſollen. 

— Eine neue Erfindung. Die Schuh ⸗ 
machermelſter Ludwig Schlederer und Theodor 
Mohr in Köln haben eine Schuh⸗Ventilationsein⸗ 
richtung erfunden, die ſie in einem ſogen annten 
„Original⸗Geſundheltsſchuh“ praktiſch verwertzen 
wollen, und zwar ift für letzteren bereits in allen 
großen Staaten Europas Patent bezw. Muſter⸗ 
ſchuß erworben. Zwiſchen Abſatz und Zerſe iſt 
eine blaſebalgartige Ventllationseinrichtung an⸗ 
gebracht, welche dem Fuße beim Gehen unausge⸗ 
ſetzt friſche Luft zuführt. Ein federnder Mecha⸗ 
nismus ermöglicht es, beim Heben des Fußes 
durch zwei Röhrchen Luft in ein nach Art des 
Blaſebalges thätiges Ledergehäuſe einzuſaugen und 
dieſe friſche Luft beim Niederſetzen des Fußes durch 
Oeffnungen, die ſich in der Innenſohle bis zur Zihen⸗ 
ſpitze befinden, dem Fuße zuzuführen. Dleſe 
Bentilationseinrichtung läßt ſich an jedem bellebi⸗ 
gen, für Sommer oder Winter berechneten Schub⸗ 
zeuge anbringen und ſoll nach der Meinung der 
Erfinder durch ſchlechte Witterung in keiner Weiſe 
in ihrer Thätigkelt oder Annehmlichkeit für den 
Träger leiden. Ein Hauptvorteil der Vorrich⸗ 
fung beſteht darin, daß fie das Anſetzen von 
Schweiß am Fuße verhindert. Wie die Erfinder 
perſichern, iſt der „Original⸗Geſundheitsſchuh“ 
nicht nur prakliſch erprobt, ſondern auch bereits 
on hervorragenden Aerzten geprüft und von mi. 
Itäriſcher Seite als eine äußerſt zweckmäßige und 
geſundheitsfördernde Neuerung auf dem Gebiete 
zer Schuhtechnik bezeichnet worden.“ 

E Anläßlich des 40 jährigen Künſtler⸗ 
Jubiläums des Herrn Joſef Texel fand 
geſtern im Viclorla-Theater eine Vorſtellung ſtatt, 
bei welcher Herr Texel nach langer Pauſe wieder 
einmal ſelbſt auftrat. Bon verſchledenen Freunden 
des Jubllars wurden für den geſtrigen Abend 
Ueberraſchungen vorbereitet, und werden wir 
hierüber in der nächſten Nummer ausführlich be⸗ 
richten. 

— Im Thalla - Theater findet heute 
Abend abermals eine Aufführung der Operetten⸗ 
a „Waldmelſter“ zu halben Preifen 
ſtatt. 


Neue fle Nachrichten. 


Danzig, 27. December. Wie nachtrag ⸗ 
lich hier bekannt wird, hat ſich Kaifer Wilhelm 
bei feiner Anweſenhelt in Thorn dem Oberpräfle 
denten Goßler gegenüber ſehr wohlwollend für 
die Errichtung einer techniſchen Hochſchule ausge⸗ 
ſprochen. Der Monarch bemerkte, er habe lange 
darüber nachgedacht, wie die Provinz Weſtpreußen 
zu fördern ſeſ, und er glaube, daß eine techniſche 
Hochſchule ein ſchr geeignetes Mittel hierfür ſein 
werde. Er würde es für ſehr willkommen er⸗ 
achten, wenn die Hochſchule hier zu Stande 
käme. Dies habe er auch feinen Miniſtern kund⸗ 
gegeben. 

Berlin, 28. December. Bei dem Fürſten 
Bismarck machen ſich augenblicklich Beſchwerden 
geltend, die ihrer Natur nach nicht beunruhigend, 
aber doch für den Patienten ſehr läftig find. 

Die „Hamburger Nachrichten“ ſchreiben: 
„Im „Hamburgiſchen Correſpondenten“ finden 
wir die auch in andere Blätter übergegangene 
Nachricht, daß „das Befinden des Fürſten Bis⸗ 
mare wieder zufrledenſtellend“ ſel. Dies iſt bisher 
nicht der Fall: die schmerzhafte Affection beſteht 
nach wie vor, verhindert den Fürſten am Gehen 
und raubt ihm die Nachtruhe. Der Empfang von 
Beſuch und die Beantwortung von Briefen if 
ihm daher zur Zeit nicht möglich und ſeine 
Freunde werden dies entſchuldigen. Die Thatſache, 
daß der Fürſt in der genannten Zeitung geſund 
gemeldet wurde, hat in Friedrichsruh Befremden 
erregt und wir kören, daß der Fürſt, als er davon 
latz, geäußert hat: „Wenn der Herr, der dles 
geſchrieben hat, in meinem Zuſtande wäre, ſo 
würde er ſich eine Vorſtellung davon machen 
können, was zufrledenſtellendes Befinden“ iſt.“ 


Köln, 27. December. Der hieſige tie 
minal. Commiſſar Landſchulz verhaftete den ſeit 
langer Zelt ſleckbrieflich verfolgten angeblichen 
Arzt Dr. Wolf aus Aachen im Augenblicke, als 
er auf dem Hauptpo ſtami lagernde Briefe abho⸗ 
len wollte. Wolf bot in Inſeraten Frauen Rath 
und Behandlung in dlscreten Bällen an. Die 
ohlreich einlaufenden Briefe ließ er ſich poſt⸗ 
agernd ſenden. Eine große Anzahl Damen 
beſſerer Familien aus den verſchiedenſten Städten 
Rheinlands iſt in die Sache verwickelt; ein 


Ledger Tageblatt. 


Wirth und ein Mädchen wurden in Oberſtein 
bei Saarbrücken verhaftet und in das dortige 
Gefängniß eingeliefert. Auch Wolf wurde nach 
Saarbrücken übergeführt. Zahlreiche beſchlag⸗ 
nahmte Briefe wirken für viele angeſehene Damen 
überaus belaſtend. Weitere Verhaftungen ſtehen 


bevor. 
Prag, 27. Dezember. Geſtern wurde 
nach einer Haus durchſuchung im Prager Vorort 


Wrſchowetz der Bürgermeiſter Janda, einer der 
Haupifeinde der dortigen deutſchen Schulvereins⸗ 
ſchule verhaftet. 

Bukareſt, 27. December. Der König 
empfing eine Abordnung der Kammer und nahm 
die von der Kammer beſchloſſene Adreſſe entge⸗ 
gen, in der auf das Mitgefühl des rumäniſchen 
Volkes während der Krankheit des Thronfolgers 
bingewiefen und die aufrichtige Liebe und unbe⸗ 
grenzte Ergebenheit der Bevölkerung für den 
Thron betont wird. Die Adreſſe bezeichnet den 
durch die gemeinſame Actlon der Großmächte ge⸗ 
ſicherten Frieden und die herzlichen Beziehungen 
zu allen Mächten als ein Glück für Rumänien; 
ſchließlich wird mit Freude des glänzenden Em⸗ 
pfanges gedacht, der dem König und der Köni« 
gin in Peſt bereitet wurde. Der König dankte 
bei Entgegennahme der Adreſſe für den erneuten 
Aus druck der Treue und Ergebenheit, der für 
ihn ein neuer Anſporn ſein werde, ſtets auf die 
Befeſtigung der nationalen Inſtitutlonen bedacht 
zu ſein und alle ſeine Kräfte dem Glücke und 
der Wohlfahrt des Landes zu widmen. 

Athen, 27. Dezember.. Die Pforte gab 
dem grlechiſchen Geſandten Fürſten Maurokorda⸗ 
tos bekannt, daß der Vorfall in Preveza die 
Fol ge eines Mißverſtändniſſes ſei. Den grlechi⸗ 
ſchen Karonenbooten wird nunmehr freiſtehen, den 
Meerbuſen von Ambrakla zu verlaſſen. 

Kane a (Kreta), 27. Dezember. Die 
großen ruſſiſchen Panzer „Roſſiſa“ und „Wladi⸗ 
mir Monomach“, die nach Oſtaſien beſtimmt find, 
N in Suda erwartet, wo ſie einige Zeit 

eiben. 


Celegramme. 


Petersburg, 29. Dezember. Ganz 
Perfien, an der Spitze die Geiſtlichkeit, iſt in 
lauten Proteſt ausgebrochen gegen die Regierung 
des jetzigen Schahs. Das Land befindet ſich 
in furchtbarem Elend wegen Geldnoth und 
Theuerung. Das rleſige Vermögen des ver⸗ 
ſtorbenen Schahs iſt bereits verbraucht, und 
das Volk wird von Steuern erdrückt. Die Ur⸗ 
ſache liegt darin, daß das neue Verwaltungsper⸗ 
ſonal vollſtändig unfähig if. 

Berlin, 20. Dezember. Von der Lage 
in Oſt aſten iſt es noch immer ſchwer, ein ger 
naues Bild zu gewinnen, da über die Flottenbe⸗ 
wegungen von den beiheiligten Regierungen amt⸗ 
lich Stillſchweigen bewahrt wird. Die Alarm- 
nachricht, daß ein engliſches Geſchwader in den 
kortaniſchen Haupthafen Chemulpo eingelaufen 
ſel, wird in London officiell dementirt. Beden⸗ 
ken muß dagegen die Lage in Japan erregen, wo 
eine mächtige Partei auf eine große auswärtige 
Action hinarbeitet und die innerpolitiſchen 
Schwierigkeiten dem Mikado nahelegen könnten, 
eine Ablenkung nach außen zu ſuchen. 

Berlin, 29. Dezember. Ueber das Be⸗ 
finden des Fürſten Bismarck wird in Ergänzung 
der letzten, wenig erfreulichen Mittheilungen aus 
Friedrichsruh weiter berichtet, daß dem Fürſten 
die Schlafloſigkeit faſt noch unerträglicher iſt als 
der Schmerz am Bein. Profeſſor Schweninger 
zweifelt zwar nicht an der Möglichkeit, das Uebel 
zu beſelligen, aber dies iſt bei dem hohen Alter 
des Fürſten ſchwieriger und langwieriger als in 
jüngeren Jahren. 

paris, 29. Dezember. Im Panamas 
proceß hob Artons Vertheidiger Decoſh hervor, 
daß Arton im Jahre 1887 von den Miniflern 
Roupier und Lockroy als eine wichtige politiſche 
Perſönlichkeit betrachtet wurde und von Lodroy 


ſogar eine ofſtelelle Miſſion erhielt. Morgen 
wird das Urtheil gefällt. 
Paris, 29. December. Der Parifer 


Friſeur Oger verlangt vom Unterſuchungsoffieſer 
Major Ravary vernommen beziehungsweiſe mit 
Eszterhazy confronlirt zu werden. In Ogers 
Frifirſalon joll ein angehelterter Offteler zwei 
Tage, bevor Mathieu Drey us Cezterhazy denun⸗ 
cirte, gröbliche Beſchimpfungen und Drohungen 
gegen Saufſter und andere hohe Militairs 
ausgeſtoßen und dabei Details über die Affalre 
Dreyfus erzählt haben, welche an jenem Tage 
dem Publikum völlig unbekannt waren. 
Londou, 29. December. Nach einer 
Meldung der Times aus Kobe hat die Parlaments⸗ 
auflöfung die politiſchen Parteien Japans ſehr 
erzürnt. Das Minifterium mußte zurücktreten, 
weil es von feinen] eigenen Anhängern verlaſſen 
wurde. Wahrſcheinlich werden die Grafen Ito und 


Obama ein Coalitions - Minifterium mit einer 
energiſchen auswärtigen Politik bilden. Die 
Mittelpartel brennt auf eine agellves Vorgehen. 
Außerordentliche Thätiglelt herrſcht in Mililalr⸗ 
und im Marine⸗Departement. Krlegsſchiffe ver⸗ 
ſam meln ſich bei Nagaſaki. Das Bureau Dalzlel 
meldet aus Schangal, einige zwanzig japanlſche 
Krſiegsſchiffe ſollen bei Goto, einer Inſel unweit 
won Nagafaki, kriegsbereſt warten, darunter 
„Gaſchima“ und „Fut“, die ſchönſten Schiffe der 
Flotte, ſowie „Tſchen Buen“, das von den 
Chineſen erobert iſt. 

Madrid, 29. Dezember. Hier geht das 
Gerſcht, Nordamerika verlange 30 Millionen 
Thaler Entſchädigungen für Amerikaner, die auf 
Cuba Eigenthum haben; auch England ſoll An⸗ 
ſprüche auf Entschädigungen geltend machen. In 
politiſchen Kreiſen herrſcht übrigens ſtarker Peſſi⸗ 
mismus in Bezug auf Tuba. Die Ausführung 
der Autonomie gilt berelts als geſcheitert, Blan⸗ 
cos Bemühungen fänden Feine Unterſtüßzung und 
es gelänge nicht, eine Einigungsformel für die 
Autsnomiften und die Reformiſten zu finden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Turski aus Petrikau — 
Rembrandt aus Warschau. — Piechowiez aus Moskau. 
— Bobrow aus Charkow. — Kaufmann und Max Bin- 
dus aus Odessa. 

Hotel Vietorie. Herren: Szarezun aus Moskau. 
— Golgb und Szereszewski aus Warschau, — Jankowaki 
aus Kamiensk. — Potiemkowski aus Ufa. — Barth aus 
Odessa und Härtsch aus Berlin. 

Deutsches Hotel. Herren: Mogilnicki aus War- 
schau und Zerfass aus Petrikau. 

Hotel Centrale. Herren: Olkiewies und Eisen- 
berg aus Warschau und Germlin aus Kalisch. 

Hotel Europe. Herren: Utewski aus Odessa. — 
Englard aus Bendzin, — Goldstein aus Bisla. — Cho- 
rowiez aus Petrikau. — Weinstein aus Kowel. — Kras- 
niauski aus Ananiew, — Schwarzsand aus Mohllew. — 
Wiodawer aus Warschau und Celnik aus Kischiniew. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeftellt 
werden : 

Markus Majeran aus Kaliſch, Schwarzſtein 
aus Zariein, Feinkind aus Dpoezno, Terlezel aus 
Uladowka, Wilhelm Kuth aus Cholm, Markuskop 
aus Kungur (2 Telegramme), Singer Polud⸗ 
niowa, aus Moskau, Pos zemkoweli aus Aman, 
S. H. Gründel aus Moskau, Goldſtein, Wiener 
Saal, aus Nottingfam. 

Anmerkun 8: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in 2 neh · 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
.. eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


Getreidepreiſe. 


Warſ ce u, den 28. Dezember 1897. 
4 (in Werse 1 
pro Pu 


Kopeken. 
Weizen 
ein von 114 bis 116 
tel „108 „ 110 
Drbinär „100 „ 103 
Nossen. 
Ben „ 83 „ 85 
ittel 5 80 „ 22 
Drbindr n 
Dales. t 
Bein „85 „ 90 
Mittel „ 18 82 
Orbinir „ n „ % 
Bere, 
Bein 2 — 2 — 
Mittel 89 — „ 


Die Staats baut 
verkauft: 


Tratten: 
auf London auf 2 Monate zu 93,95 für 10 K ſt rl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 10% Ma ek. 
auf Paris auf 3 Monate zu 87,82%, für 100 Frans. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 166 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 10% Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 10% öſterr. Guld. 


nimmt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
folgenden 


ruſſiſche Solbmünze 

Preiſen: 

Imperlale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung 

sep neuer Prägung „ 7,50 „ 


mperiale früherer Prägung „ 15 „ 45 „ 

ee „ 1 „ 1%, 

ukaten RE 1 4,0. 
e 


Imperiale und Kalbimperiale neuer, auf 
Dezem⸗ 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelben 


Grundlage des Geſetzes vom IT, 
Breife, 


zu 15 R.— K. 


Nr. 298 


Notizen 
über die BOwölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 19. bis 25. Dezember 1897. 


(Evangellſche Confeſſion in Babianice,) 
Sclauft. 5 Knaben, 2 Mübchen 


s Felig Bruno Kruſche mit Marie Sophle 


bonn e., 3 Rinder ud folgube. eadjene de 
Roſine eita b. 77 

Friedrich Frelberg Kerl Jahre alt u. Johann 
Todtgeboren 1 Kind. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 29. Oezemer 1897. 
Brutto Netto 


aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.73 11.50 


„ 1 — — 8.15 —— 89 
Im Ausſchank 100° 1188 — — 11.66 
„ m 97 —— 909 
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Man äbonhire 


ant den 


Il. Peters burger 


Herold 


und uberzeuge sich 
dass der 


„St. Petersburger Herold“ 
das grösste, reichhaltigste und gelesenste 
in deutscher Sprache erscheinende 


— Blatt Russland's ist. 9 
Der „ST. PETERSBURGER HEROLD“ wird wie in den 
28 Jahren seines Bestehens stets bemüht bleiben seinen Lesern 
einen an Gediegenheit und Mannigfaltigkeit reichen Lesestoff 
zu bieten, 
Die stetig wachsende Verbreitung des „ST. PETERSBURGER 
HEROLD“ spricht für den Vorzug seines Inhalts, daher finden auch 


INSERATE WM 


im „St. Petersburger Herold“ die 
wirksamste Verbreitung. 


== Probenummern gratis und franeo. ke 


Abonnementspreis: 
1 
In St. Petersburg: er as au, 
/ Jahr .. Rbl. 18.— Rbl. 14.— Rbl. 20.— 
„ „ „ 7.50 2 8.— „ 11.— 
N „ 4550 5 . 


Bestellungen richte man: 
Ze Jnabuyıo NoMumoyy 
„O.-Ilerepöyprckaro Teponpbna“ 
C,-Usrtepöyprs, Boaweconcrik nyoen. M 8. 


BEE 
Dr. Herm. Litt win, 


Petrilauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Beiden Be⸗ 
hafteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syfem: Naturheilverſa hren. 


KARRIERE EERRLEITErT Tr 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Freitag, den BL. December 1897, Sylveſter: 


Große populäre Vorſtellung 


zu den bekannten populären und halben Preiſen aller 
Plätze. . 5 


In reich ſter neuer Ausſtattung. 
Zum 7. Male die berühmte Operetien-Movität : 


Ald meister. 


Große Operette in 3 Akten v. Guſtav Davis. Mufik v. Johann Strauß. 


Morgen, Sonnabend, den 1. Januar 1898: 
Zum vorletzten Male: 
Große Kinder-Borftellung, Nachmittag, Beginn 3 Uhr: 


Aus der Märchenwelt. 


Ein Märchenſpiel mit Muft, Geſang u. Tanz in 5 Bildern, unter Alt- 
n von 50 Kindern. Näßeres die Aſſiſchen. 


Abendvorſtell ung. 
Premiere der draſtiſch luſtigen Orga- Swank Nov tät 


Bocksprünge. 
X Driginal-Shwant in 2 Alten von P. Hlrſchberger u. C. Braatz, das 


gegenwärtig e Repertolre⸗ u. Kaſſenſtück der gefammten deulſchen 
Bühnen. 


Zur geſälligen Notiznahme 
Als Entgegnung auf die zahlreich . Aafra zen, daß das Sen⸗ 
ſatlons⸗Schauſpiel 


Der natürliche John, 5 

welches mit außerorbentlih großem Erfolge am 1. Welhnachtsfelertag zur 

Aufführung gelangte, nächſten Montap, den 3. Januar zum letzten Male & 
als populäre Vorſtellung gegeben wird. 


ee e ee 


& 
Die Direction. * 
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Französischer Circus Godfroy. 


Beute, Freitag, den 31. Dezimber. 


Große Glanz 


Vorstellung, 


auf Verlangen des Publikums noch 8-maliges Auftreten der bekannt en Mn emolech niker 
Mr Delone) und M.lle Benita. Auftreten des berühmten Gymnaſtikers M.es Vikto ia. 
Zum erften Male Aufführung der hiſtoriſchen Pantomime 


„Das Gericht König Salo mos“ 


Näheres in den Aſſiſchen. Anfang um 8%, Uhr Abends. 


RESTAURANT J I 


Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗Straß . 
Täg 


lich once ri— 


= 
zn 
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des be 8 Damen ⸗Orcheſt ers, (Wiener Schwalben). 
Sonn- u. ötiertags v. 12—2 Krühschoppen-CONCERT. 


Zar Z 


Stowarzyszenia Wzajemnej Pomoey Pracowniköw 
Handlowych m. Eodzi 


ma zaszezyt podaé do wiadomosei, ze w Sobotg dnia 20 Grudnia r. b. 
(1 Styezzia 5 


Dlugiej 710 


EO 


dla pp. ezlonköw i 


ZOREK FAMILIJNY 


ich rodzin 


Bilety — ktörych ilosé ograniczona, sg do nabycia w ka’ calaryj 
the szenia, . 1 2 * a 


n 
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Fabrik und Niederlage 
au Enilekten-Seife, Purfünerie- und 


A” kosmelifcen Arlikeln Sg 


J. D. SOMMER, 


Warſchau, Przeiazd M 7, Telephon Tai, 
Die Erzeugniſſe dleſer Fabrik fin in allen Parfüme⸗ 
tier, Galanterit- und Apoth kerwaaren⸗ -Handlungen, ſowie in 


allen Selſen⸗Niederlagen zu belomm m. 


KANRKARE ANN INKANKKNLURUNKERUKENER 


I. 


r.) odbedzie sie w lokalu Stowarzyszenia przy ulicy : 


> — 
2 = — 4 L 


L. Zoner, 


Buch-, Kunst- u. Musikalien-Handlung, 
Petrikauer- Strasse 90. 


Lire 


Ziroglie, L'alllanee autriehienne 


3 Cruppi, La eeur d’assises 5 175 
= L'ilopital, Röve d'enfants „ 1,75 
Lot. Figures et ehoses qui passalent 175 
BE HKöves d'amour. Seenes de la vie N D'apres pheto- 
r zraphies I 1: 

Un heau mariage: Avant Ba. —. 35 

Nos balgneuses „ 2.— 
OCielles qui dansent 75 2 — 

2 Celles qui alment 2 — 


Hoflieferant 


M. Schr ö der 


empfiehlt: 


Clabiere und Piauinos £ 


in großer Auswahl und zu mäßigen Preiſen 
in der Fabriks Niederlage zu Warſchan. 
Illuſtrirte Preis · Couraute auf Verlangen gra ⸗ 
us und franco. 


Welt 24. 


4. Neue 


3 24. Nowy Swiat 84. e Se 


Fünf Böttchergeſellen 


— e dauernde Beſchüſtigung. Solche, die bereits in Brauereien gearbeitet, werden be- 
vorzugt 


Dampfbierbrauerei. 


aus rn Teil , ER iltufeierter Sitteraturgeläigten” 
erſchien ſoeben: 


Meutſche Hitteraturgeſchichte. 
Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. 5 
Mit 126 Cextbildern, 155 1 in 1 Kupferſtich u. Jarbendruck 


34 Jakſimile-Beilagen. 
In Balbleder — N Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Mark. 


Im Vorjahre Feng die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 
KR. Wülker. Die „Geſchi chte eic ite det e Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 
Prof. E. Bega ga! bie „Sei 101 te der franz . Litteratur“ DR Prof. 

H. Su und Prof. A. Birch⸗ Hirſchfeld erſcheinen im Herbſt 1898 


Die Alete nns durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte gratis, 
Verlag des Biblingraphiſchen Infifufs in Teiprig und wien. 


Zu beziehen durch I. ZONER's eee 


Großer Ausverkauf. 


Um mein Lager zu räumen verkaufe ich ſämmiliche fertige 
Herrenkle ider zu den denkbar niedrigſten Preifen. 


Winterpaletots von Rs. 15 an. 
Herrenanzüge von Rs 13 an. 
Hoſen von Rs. 3.50. an. 


Beſtellungen nach Maaß werden in kürzıfter Zeit ſauber und 
prompt unter Leitung des Herrn zu Baier ausgeführt. 
ochach ten 


Emil Schmechel, 
5 Przeſazdſtr. 
Ba TTTT—T—T—T—TTTTTTTT 
nach den u neneſten a aus · 
Mübel kommt man am b lligſten in SEAN, MW 
dem neuweröffneten 
Magazim unter der Firma: 
— Solide Arbeit — 
Sſarpinka-Fabrik i 
ſarpinka-Fabrik in Saratomw. 
Großartige Auswahl von Noubeautés. 
Handelshaus Andrej Stepanoff & Sohn, Saratow, 
Nikolskaja⸗Str., gegenüber dem Muſeum. 
Telegramm⸗Adreſſe: Saratow, Andrej Stepanoff. 9 


Tuch · und Gersengarderoben-Geiäält, 
ländifchen Modellen br. 
Warſchau, Elktoralna 20, neben dem Geſchäft "Don Herra Froget. 
3 
D.s Muſteralbum wird gegen 49 Kop. in Poſt marken ver ſendet. 
TTT 


20 35 3 


Gebr. Gehlig, 


Kodier Krb Feuerwehr. 


Montag, den 22. Dezember 1897 (3. 
Jznuar) 1898 um 7 ½ Uhr Abends 


Signal⸗lebung 
4. Zug im Requiſitenhauſe dis 3. Zuges 
Das Commaudoe 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


— 8 a 


— — — 


ee 
ST. RAPHAEL-WEIN, 


Rn 


9 


— 


— 


= — A ns — 


| nn dam nobunpups 10% 


Bor Fälſchungen wird gewarnt. 


ö 


| 


Der beſte Freund d. Magens. 
Von allen bekannten Weinen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglich n Geſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jide Flaſche trägt die Fa- 
brikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabricants pour repression des con- 
trefagçons“ und den Zollſtempel und iſt 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Nafael⸗Weln als 
Nähr⸗, Stärkungs und Heilmit- 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Weine und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France. 


elend 1 


St. Petersburg 
Wass. Ostr., 6 Linie, N 61. 


Electrotechnische, mechanis Rt 4 
und Kabel-Fabriken. 


FILIALEN: 


Moskau, Charkow, Odessa, Warschau, 


Eleetrische Beleuchtung. 
Electrische Kraft-Uebertragung. 
Electrische Bahnen, 
Electro-chemische Anlagen, 
Bleetrische Block- u. Signal-Apparate 

für Eisenbahnen. 
Weichen - Centralisation. 
Telegraphen- a, Telephon-Anlagen. 
Alarm- . — 2 


— 


ö 
Stellung. Existenz. 
Prospect und Probebrief 8 


gratis und franeo, 
Brleſlicher prämilrter Unterricht, SE 


BUCHFÜHRUNG, = 


Rechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 8 

Schnell-schön-Schrift. 

8 Keine Vorherzahlung. 
Gratis-Prospeet, Sicher. Erfolg ga- 

rantirt 
oO Erstes Deutscnes Handels-Lohrein- „ 
sti 


© Otto Siede-Elbing, Preussen- = x 


999909809990999° 5 


0990999 


30000000 


40% Erſparniß 40% 


L. JACOBSOHN 


Krölewska (Königsſtraße) Nr. 51, in Warſchau, 


macht das geehrte Publikum aufme kſam, daß, um den Ankauf von goldenen Uhren ufd 
silbernen Gegenſtänden zu dem bevorſtehenden Welhnachtsfeſt jedermann zu erleichtern, fie 
einen Detallperkauf zu Engros-P: eifen eingerichtet bat 
Die Fabrißk-Verwallung Gittef um rechtzeilige Aufgabe der Keftellungen und 
baldigen Ankauf, 
Annähernde Preisangabe für den Detailverkauf. 
Nickel⸗Remontoir-Uhren zu RE. 3 60, 2.05, 2.40, bis 9 Nhl. 
Schwarze 2.40, 2.90, 4.50 bis 11 Rl. 


Silber ne Taſchenuhren, aller Syſtemte zu Rs. 6.25, 7.50. 11.—, 15.—, b is 45 Rbl 


Goldene Damen- und Herrenuhren zu Rs. 15.7b, 18, 22, 35 bis 208 Ro 
Wecker aller Syſteme zu Rs. 1.60, 2.20, 4.—, bis 18 Rbl. 

Ringe, goldene 86. Probe zu 80 pe, Ns. 1.25, 2.04, bis 22 MEI. 
Goldene Ohrringe bio, „ 65 „ 90 Kop., Rs. 1.50, 3.50 bis 35 Röbl. 
Goldene Brochen dto. „ Rs, 3.60, 4.50, 6.—, 7.0, 9.— bis 52 Nhl. 
Goldene Armbänder bio, 5.50, 7.50, 9.—, 0 50, 14.— bis 70 Rbl. 
Medaillons, Jetons, Breloques, golden, füberne und vergoldete von 40 Kop. bis 


100 RI. 
Ans Paris iſt eine Novität „Breloq e-Kinematograph“ mit lebenden Photos 
graphien Pr 50 Kop. pro Stück angelangt. 
Auswärtige Beſtellungen werden gegen Poſinachnahme, ozue Anzahlung abgeſchickt. 
Auf den bei unſerer Füma gekauften Uhren werden auf Verlangen künſtleriſch in 
Farben ausgeführte Portraits der betreffenden Perſon 
eG 2 Er zen werden gegen Poſt⸗Nachnahm⸗, 8 1 abgeſchickt. 


GRATI 


nach ag einer Photographie, die unverſehrt zurülckerſtattet . DIR, 
Adreſſe: Fabrik von Goldwaaren und Uhren 


L. JACOBSOHN, 
Krolewska Nr. 51. 
g esse 


Bec Auer 


Kaiserl. -russ. Patent M. 12505. 


ORIGINAL-ADER-LANPEN URD ADER- GLÜBKÜRPER 


für Gas und Petroleum sind ausschliesslich in unserer 


Filiale, Dzielnastr, 12, 


Jeder Original-Auer-Brenner trägt die elngravirts Aufschrift 


Bus” ‚Gasglühlieht Patent Dr. Auer von Welsbach“, DS 
jeder Glühkörper die Inprägnirten Initialen T. A. 

Da in letzterer Zeit mebrfach Fal:ifikate der Auer’schen Glühkörper 

im Handel aufgetaucht sind und die Nachahmenden zur gerichtlichen Verant- 

wortung gezogen werden mussten, sehen wir uns voranlasst, das Publikum vor 

dem Ankauf von Falsiflkaten zu warnen 


Warschauer Bureau für Gas- u. Petroleum -Glüblicht-Lampen von 
Dr. Auer. 
Telephon-Anschluss „Bureau Auer.“ 


ht — LAIEN 


B Sossessänsuesseeksnees 


1 Ir 2 
XXX XXX X XXX XX XXX X XXX XXX 


Das Neueſte 5 
in farbigen Photographien (Bholohroms) E 
der Photoglob Comp. Bürich 5 

ind 


Ansichten von Russland, 


Petersburg, Moskau, Riga, Odeſſa, Krim, Kan 8 


kaſus etc. 
Preis pro Photographie, 16 21 qm groß, 60 Kop. 
Zu kaben bei 
TL. Soner, 


Buch-, Kunſt⸗ und Papier⸗ Handlung = 
und S. W. HARTMANN, N 
Kunſthandlung. 


. SCHNEIDER 


vorm. 


Kossel, 


Pelrikaur⸗Str. Nr. 95, Haus A. Stopezyk, empfiehlt J 
geehrten Kundſchaft ſein "reich aſſortirtes Lager in befte 


Herren-, Damen⸗ u. Kinderwäſche. | 


Pexarıopr u Hazarenb Aconoasıs Boueps, 


| 


| 


Aosnoaeno llensypow, r. Joxsrz 18-ro lekaöpa 1897 r. 


a ee 


Lsdzer Tageblatt 


I A. STEINBERG, crgmimm-s. d. 


Die Fabrik von Gold- und Silberwaaren von 


Special-Arzt Orthopädiſt, 


heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Nückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran⸗ 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen etc. 
Erkcankungen von Gelenken, Muskeln und Knochen, miltelſt Maſſage, Electrieität und medico⸗ 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg ete, Für blutarme Kinder, für 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Schwediſch, Heil⸗ 
Oymnaflik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ele.) verfertigt. Em- 
| Meran täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2— 8 Uhr Nachmittag. 


| KESSEL IH dure dne, 
Soeben erſchienen in meinem Verlage: 


Adreßbuch der Stadt Lodz. : 


Kleine Ausgabe. 

Enthält das complette Verzel hn 8 induſtelell en 9 1 2 
bliſſements und Handelsfirmin von Lodz, 

mit einem geunnen und übrrfchlichen St. 


Zwei Ausgaben in deutſcher und polniſcher Sprache. 
Preis 60 Kop 


Das große complette Adr ßbuch von Lodz mit elnem gu A 
nauer Verzeichniß jämmtliher Einwohner erjheint ebenfalls in mein em 
Verlage Mitte 1898. 
gonnen. 


— GELITTEN 


Societe Vinicole d'odessa 
Grand- Champagne 


„EXCELSIOR" 


RecomPrnse aux Expositions. 
Medailie d'or Nisni-Nowgorod, Medaille d'or Bneharest, a obtenn la plus haute 
récompense „Mention D’Honneur“, a l’Exposition Hyzienique de 
Varsovie 1896. 


K 


10 
Jin 
4 


Specialfabrik für Confect u. Pfefferkuchen 


2 WII > 
2 CONDITOREI nf 


© pelrokswer- Sir. Ur. 28. 
empfiehlt: 


fefferkuchen in großer Aus wahl aus reinem Honig, Marzi, 
an · Früch! e, ee e Chriſtbaum⸗ und Phantaſie⸗ 
onfect, Deſſert⸗Confect, täglich friſch. Chocola den⸗ 
Confect vom beſtem Geſchmack. 
Angenommen werden Beſtellun zen auf Torten, Baum⸗ 
kuchen, Striezel mit Moßn, ſowie mit Mandel-, Naß-, Piſta⸗ 
zen und Gonfituwren-Füllung, Blechku hen, Napftuchen de. 27. 


. ͤ ͤ ͤ ... 
eee eee eee 


Dem geehrten Publikum empfehle ſch mein mit allen Neuhei⸗ 
. ten auf das reichſte ausgeſtaltetes 


Lager von Bijauterien, 


als Diamanten⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, ar 
gebänge, Ninge ꝛc., mache gleſchzeitig auf eine große Auswahl 
der elegauteſten goldenen Herren ⸗ und Damen ⸗Uhren aufs 
merkſam und ſichere reellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 
Hochachtungs voll 


A. Kantor, 


Juwelier. 
Pitrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rogen. 


. ͤ se 
— — 


Bombonie ren und Atrappen in großer Auswahl. 


85 
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: 


EIEZEBEIEIEBEIEHEIEZT BE 


Ziegelei⸗ 3 
Maſchinen 


nach bewährteſten Syſtemen, wle auch come 
plette Einri tungen von Ziegeleien, Cfa⸗ 
motteſabriken, Falz achziegelfabriken, Thon⸗ 
röhrenfabriken, Cem enifabrilen, Gypsfabri⸗ 
ten, liefert als langjährige Special itä! 


=» Louis Jäger, 
Berrlemalhinen-Fahrik Köln-Ehrenfels 


Prels courante und Koſtenvoranſchläge gratis. Feiaſte Referenzen. Auzge⸗ 
ſübrte Anlagen löznen im Bet eb beſichugt werden. 


x | 


L. Zoner; Buchhandlung. 4 


| verabfolgt, wobei den Herren Koſtgän⸗ 
Mit den Vorarbeiten haben wic bereits Der 3 


AB. 198 


Billig zu vermiethen, 
Przejazd Ur. 42 


eine Bäckerei, Laden und Wohnung, 
ein Laden mit anſtoßender Wohnung 
für Flacher oder Colonlalbändler, drei 
Stuben mit Küche im 2. Stock. Alles 
vom 1. Jauuar 1898. 

Zu erfragen bi Adolf S. Landau, 
Andrzeja Nr. 4 oder b. B. Bergmann, 
Potudnlowa Ne. 3. f 


Deulſch · ruſſiſche 


Uleberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem Preiſe 
angefertigt in der Redaktion des „Jo- 
3AHCcKih Tncroks “. 


— —⏑ ä6f—ͤ——— — 


: Mittage 


gern Gelegenheit geboten wird, ſich um: 
Trau in der ruſſiſchen ober polni⸗ 
ſten Converſatlon zu üben. 


Zeitungen und Journale ſtehen zur 
Verfügung. 


Dluga Nr. ER 5 
tier Nr. 3 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
Bewegu⸗gꝛ⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. 

Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


eg jetzt Beirifauerftraße Ar „ 66,1 
im Haufe Herſchkowiez, neben —— Ehjenbraun, 


vig-A-via m: er 
eng mit Hülfe 


rat 
von Lachgas ausgeübt 


Maſſeur 


N. J. POPLAUGHIN, 


Petri kauer⸗Straße 82 


ae 


werder gekauft in der Hutfabrik Karl 
Goeppert, Podles da Straß. 


un nn nn nn 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Laden 


IR ſofort billig zu vermlthen. Daſelbſt 
kan neine mit dauernde Kundſchaft und 
Geräthe eingerichtete Waſchanſt alt von 
einem Leiſtungsfähigen Wäſcher oder 
Mäfherian ſofort übernommen werden. 
Lpowa Nr. 11, Ouatir Nr. 14. 


Zaraz lub od nowego 


roku 4—5 pokoi z kuchnig, spi- 

Zarnia, lazienkg, wodaym 
klozetem 2 konfortem wykoficzone 
do ‚wynajgcia. Tamze 8g do wyna- 
jecia suche piwnice odpowiednie na 
Sklad towaröw. Krötka M 12. 


In vermiethen 


eine Wohnung von 2 Zimmern u. Küche, 
mit Waſſerleikung, ſeparatem Boden und 
Keller per 1. Januar 1898. Näheres 


Pettikauerſtraße Nr. 153 beim Wirth, 


Zu vermiethen: 


Eine Wohnung in ver 3. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
immer, Küche, Mädchenzimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1. 
Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, biſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzim ner, Speiſekammer, Bade- 
zimmer und Watercloſet an der Polud⸗ 
niowa⸗ Straße Nr. 4 per ſofort. 


Ein Bimmer 


per ſofort zu vermiethen, Peirlkauer⸗ 
Straße Nr. 109, bel M. Lich tenſteln. 


Schnellpressendruck von Leopold. Zoner. 


NE 293. 


1 


Freitag, den 19. (31.) December 


1897. 


oozer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Schranken. 


Roman von E. Belp. 


Verloren war er würde er nie — und 
dort, die gläubige, alte Fran wartete auch heute wieder! 
Sie hätte gewünſcht, Anna käme und brächte die Neuigkeit 
in's Haus, dann war ſie dech des Entſetzlichen überhoben, der 
Mutter zu ſagen: Warte nicht mehr, hoffe nicht mehr — ſieh' 
der Wirklichkeit in's Auge, und laß uns gemeinfam tragen, was 
ſein muß !“ 

Sie küßten einander. Frau Idat Augen hatten einen hellen 
Glanz, ihr Teint war belebt. Henrika ſah zu Boden. — Würde 
nichts ſie an das, was geſtern war, hier im Raume erinnern? Wenn's 
doch ſo ſein dürfte! 

„Ich ſchlief gut und träumte herrlich, Kind“, ſagte da die 
fanfte Stimme — „ich war wieder jung und Dein Vater ſtand 
vor mir, genau wie in der Stunde, als er um meine Liebe warb, 
und das iſt eine 
träumte, habe ih noch immer einem glücklichen Paare gratuliren 
dür fen.“ 

„Gute Mutter!“ Weiter konnte das ernſte Mädchen nichts 
ſagen. 


ihr, kommen 


— ſie trippelte dann hinaus, 
ginnen. 

„Wie ein Kind, zuſrieden und hoffnungsfroh“, ſprach Henrika 
vor ſich hin und ſetzte ſich wieder an den Schreibtiſch nieder; ſie 
hatte eine Ueberſetzung begonnen, welche ihr ein Buchhändler über⸗ 
tragen. 

Daß ſie ungern geſtört wurde, vergaß die Mutter aber immer 
wieder; fie trug einen Strauß blühender Roſen heran, den ihr die 
Gemüſefrau gebracht. 

„Sieh doch nur, wie ſchön, Henrika! 
Vorbedeutung.“ 

Eine Sekunde lang neigte die Angeredete das Antlitz über die 

Blumen und ſog den jüßen Duft ein; dann ſchob fie dieſelben 
faft unwillig zur Seite — auf ihrem Lebenswege blühten keine 
Blumen mehr. 
N „Ach ſo, Deine Arbeit“, meinte die kleine Frau, „es 
war mir aber, als dürfe ich mich nicht allein freuen. Du 
bn für Blumen habe ich immer noch einen Groſchen übrig 
gehabt.“ 

Hentile verſenkte ſich wieder in die Qualen zweier unglücklich 
Liebenden, durch welche ſie vom engliſchen Autor geſchleppt wurde — 
unter ihr begann ein Clavpierſchüler zu üben, von der Straße herauf 


drang das Rufen eines Verkäufers, hinter der anſtoßenden Wand 


ſchrie ein Kind. 

Der arme, bürgerliche Held hatte gegen einen unerbittlichen, 
ariftokratiſchen Vater zu kämpfen. Der „Mann von Eiſen“ 
war aber in Henrikas Augen garnicht 
Er hatte eben die Erfahrung für ſich, daß Liebe in einer 
Hütte in der Praxis ein Wagniß, daß der Gerichtsvollzieher 
duch an den letzten Stuhl fein Siegel legen kann — und endlich, 
worm Mitgefühl verſchwenden ? — Herkömmlicherweiſe hatten 
Lade engliſchen Romane das beim Publikum beliebte 
nde“ —. 

Die Tonleiter! — Nun ein Fehler — nun eine Wieder⸗ 
holung; daß eigen finnige Kind war jetzt bereits bei Brülltönen 
angelangt, in Verkäufer ſchien an der Straßenecke einen 


zünſtigen Standpunkt zu haben und gewillt, denſelben nicht zu 


verlaſſen. 


gute Vorbedeutung. Wenn ich ſo von ihm 


„Und fo leicht iſt mir, als wäre alles Schwere abgefallen!“ 
ihre häuslichen Geſchäfte zu be⸗ 


unter 
Auch das iſt von guter 


Roſen zurück, 


Schwäche 


ſo verdammenswürdig. 


„gute 


lechluß. 

„Beſuch!“ rief Frau Ida mit erregter Stimme, „fie find ſchon 
auf unſerer Treppe“, nur den Kopf durch die Thürſpalte ſchiebend, 
um dann wieder zu verſchwinden. 

Henrika legte die naſſen Blätter zur Seite und ſtand langſam 
auf, die Stimme, ein tiefer Baß, welche da draußen erklang, ließ 
ihr keinen Zweifel, wer es fein könne — und dann trat Drobel 
ein, aber zu Henrikas Erſtaunen hing Seraphine an ſeinem Arm. 
Sie trug eine helle Sommertoilette; der Verſuch, ſich zu ſchmücken, 
war ſeit jenen Schreckensſtunden der erſte wieder — und lieblich, 
ſaſt verſchämt ſchaute ihr Geſicht unter dem mit Margueriten ders 
zierten, großen Strohhut hervor. 

Die Kinder folgten der zierlichen, mädchenhaſten Geſtalt, und 
Frau Idas erſter Ausſpruch war eine Verwunderung über eine fo 
blutjunge Mama. 

„Sie haben das erſte Anrecht auf die 
der Maler, dem ſchönen Mädchen die Hand 
einen anderen Glückwunſch wollen wir nicht 
Ihren.“ 

„Er iſt jo gut, fo gut“, flüſterte die junge Frau Henrika zu, 
„und ich war namenlos allein und elend auf der Welt.“ 

Frau Ida beſchäftigte ſich mit den Kindern; fol’ friſche 
Stimmen erklangen ſelten in ihrem Wittwenſtübchen — die Keulen⸗ 
hard'ſche Familienähnlichkeit war jo groß, daß fie meinte, fie ſehe 
ihre Geſchwiſter als Kinder vor ſich. Wehmüthig bewegt ſtrich ſie 
dem Knaben über den Kopf; als Heinz fo auöfah, wußte er noch 


Neuigkeit“, ſagte 
reichend, „und 
haben als den 


nichts von Berechnung und Haß. 


„Früher“, ſagte Drobel, „habe ich nie den Gedanken faſſen 
mögen, auf's Meer zu gehen, nun brennt mir bereits der Boden 
den Füßen — alles Zauberkünſte von dieſem kleinen 
Seraph.“ 

Henurika lächelte; fie wußte, es war Seraphine noch mehr ge⸗ 
lungen — fie hatte den „guten Kern“ aus einer Hülle von flarrem 
Egoismus und Lebensgenuß zu löſen verftanden. 

Sie ging nach dem Schreibtiſch und kam mit den 
um ſie in die Hände der jungen Frau zu 
legen. „Dein Traum hat ſich wunderbar erfüllt, Mütterchen“, 
mühte ſie ſich, ſcherzend zu ſagen, „und ich werde nun in 
Zukunft gläubiger auf Deine Prophezeiungen hören.“ Aber nur 
ſie ſelber wußte, welche Anſtrengung es ſie koſtete, den Ton 


zu finden, durch kein Zittern ſich und ihr Herzensweh zu verrathen. 
„Der Tag iſt noch nicht zu Ende“, meinte Frau Arensberg zuver⸗ 


ſichtlich. 

Dann ging das Paar: Drobel führte Seraphine, ihrer 
halber, ſo ſorglich die Stufen hinab, als lerne 
ſie zum erſten Male gehen, die Kinder trippelten Hand in Hand 
hinterher. 

„Wenn Du auch eirmal nach Amerika kommſt, bring den kran⸗ 
ken Stieglitz mit“, rief Heinz noch hinauf. 

Henrika ſtand neben der Mutter — glückliche Menſchen gingen 
da — gut war's, daß ſie's geworden, gewiß, und es war nicht ſchön, 
daß der eigene Schmerz fie herber däuchte, weil fie eben jene ges 
ſehen. 
„Aber menſchlich, menſchlich!“ flüſterte ſie mit zuckenden 
Lippen. „Amerika“ hatte der Kindermund gerufen, „wenn Du 
einmal kommſt —“, und die arme Mutter lächelte zuverſichtlich 


dazu. 
Schiff, tanzende 


Sie 
Wind und eine 


hatte eine Bifion: Ein ſchwankendes 
Wellen, 


ſanft ihre Wangen fäch elnder 


weiche, volle Stimme neben ihr, ach, fo gut hatte fie 
zu reden gewußt, und „Wolf, mein Wolf, ich vertraue 
Dir!“ rang es ſich aus ihrem Herzen empor. Umſonſt, 
ſonſt, ſie biß die Zähne aufeinander, nur kein Wehlaut, 
keine Klage! War fie denn fo ſchwach geworden, jo klein⸗ 


müthig ? 

Seit früher Kindheit 
ſagung und Kampf geweſen, 
ſich genommen — aber nun 
ſchwer. 


„Komm', 
der kleine Schreier 


Leben Ent⸗ 
ſie's auf 
gar zu 


war ihr elg nes 
und tapfer hatte 
dünkte es ſie doch 


o weiße Dame“, intonirte der Clavierſpieler; 
nebenan war durch eine Trompete beſänf⸗ 
tigt, auf der er ohrzerreißende Töne hervorbrachte; dem 
Häringsverkäufer hatte ſich ein Weib mit Korbwaaren zu ge⸗ 
ſellt, das mit ihm um die Wette ſchrie. Laſtwagen donnerken 
über das Pflaſter — ja, es war keine vornehm⸗ſtille Gegend, 
in welche ſich Ida Arensberg mit ihrer Tochter halte flüchten 
müſſen. 

Weiter in dem ſentimentalen Roman, welchen der Buchhändler 
als eine „rechte Speiſe“ für's Leſepublikum erklärt hatte. Wie viel 
junge Mädchen würden wohl mit der thränenreichen Heldin „Edith“ 
weinen, und wie viel Kaufmannslehrlinge dem harten Valer 
großen 9 

Sie war unmuthig und fie mußte es doch überſtehen, 
i — es ging vorüber, kam an's Ende, wie Alles im 
eben. 

Frau Ida büdte ſich auf dem kleinen Vorplatz nach einem 
grünen Reis, das aus dem Strauße verloren war, — Myrte 7 
Nun kam ein verklärendes Lächeln über ihre Zäge — mochte 
Henrika die Rojen auch fortgegeben haben, die Myrte war ein 
neues Orakel, und das trog nicht, jo wenig wie der Traum von 
ihrem Seligen. 

Und der verſchönernde Ausdruck blieb in ihren Zügen, als 
ſie lauſchend den Kopf hob — es kam jemand die Treppe empor, 
tin Mann war's, und Ungeduld hatte er — immer zwei Stufen 
auf ein mal. Nun ein ſelbſtbewußter Schritt — Frau Ida zog 
auch ihre Schlüſſe aus dem Auftreten der Menſchen — auf ihre 
Glasthüre zu. Sonſt war es ihre Gewohnbeit, erſt verſtohlen 
die weiße Gardine ein wenig bei Seite zu ſchieben und nach dem 
Kemmenden zu lugen — diesmal beherrſchte fie ein anderes Geföhl; 
mit einer taſchen Bewegung öffnete fie und ſah mit dem lieben 
Lächeln in das Geſicht des hochgewachſenen Mannes — 
und nun wußte ſie auch: Das war er, Wolf Reinbold — ihr 
Sohn. 

Und er wunderte ſich auch gar nicht, daß ſie, die ihn zum er⸗ 
ſten Male in ihrem Leben ſah, ihm beide Hände reichte, 
die feinigen ſeſt drückte und dann nur ſtumm auf das Zimmer 


deutete. 

Mit einem Schritt war er über die Schwelle, ſah 
er die zierliche Geſtalt am Schreibtiſch, den ſchwarzen Kopf 
geneigt, nur die weiche Wange, das energiſche Kinn wa⸗ 
ren ein wenig ſichtbar — haſtig flog die 
Papier. 

Er ſtand eine Sekunde unbeweglich. Beſitznehmend ruh⸗ 
ten feine Blicke auf ihr, dann — war's die Empfin⸗ 
dung, daß und wie ſie beobachtet werde — wandte Henrika den 
Kopf. 

„Du —“* 

„Du!“ 

Sie ſagten es zu gleicher Zeit, ſie eilten auf elnander zu, dann 
breitete er die Arme aus — und fie lag an feiner Bruſt, und feft 
ſchloß er ſie an ſein Herz. Da war ihr Platz für immer, das ſchlug 
für ſie. Das war ein langer Augenblick unbeſchrelblich ſtummen 
Glücks. — — 

„Kinder!“ ſagte dann eine freudig⸗zitternde Stimme 
hinter ihnen. Und nun kamen fie erſt zum Bewußtſeln! 
Ja, wie war alles ſo anders gekommen, als ſie geplant, als ſie es 
für unumgänglich nothwendig gehalten. Freilich halte ja 
Wolf mit feiner „Frage“ vor Henrika treten, und in 
aller Form ihre Antwort und der Mutter Segen entgegen nehmen 
wollen, ehrlich ihr die Beſtätigung bringend, daß der Faden zer⸗ 
riſſen, daß reine Höhenluft da wohne, wo ſein Edelfalke fortan 
hauſen ſolle — — 

Ja ganz anders war's gekommen. Sie lachten, fie redelen 
von Hoffen und Harren, Vertrauen und Zweifel, wie ehrliche Mens 
ſchen, die nun keinen Gedanken für fi, alle fortan gem inſam haben 
wollen. 

Und dann ſagte Wolf: „Nun muß ich's auch geſtehen, daß 
ich mich ſeit geſtern Abend den größten Narren meiner Zeit — 
All right, es waren noch ganz andere Titel, die ich mir gab — 


Tegakropr u Hagaren' Jeon obs Z0he pr. 


lächerlicher Sentimentalltät gepeinigt habe — weil ich 
ume | 


kleine Hand über das 


Aoseoseno Ilenaypon. 


geſcholten habe, weil ich mein füßes Mädchen und mich mlt 
N annahm, 
eine leere, hohle Puppe müſſe mir erſt ihr „ich verzeihe!“ 
zullſpela, eh' ich mein Glück unlösbar feſt an mein Herz zöge. 
Damals auf dem Schiff war der berechtigte Moment — und ich 
ee ich wäre ſchon zu der Zeit Deines Ja fo fi her geweſen wie 
etzt!“ 

„Habe ich denn eigentlich Ja geſagt 7“ fragte Henrika. 
5 Er nahm ihre beiden Hände und preßle fie gegen ſeine 

irn. 

„Wenn ich jemand um Verzeihung zu bitten habe, ſo biſt Du's 


— und zwar wegen jener Unterlaſſungsſünde. Entfühne mich, Ge⸗ 


liebte.“ 

Sie lächelte und küßte Ida Arensberg 
aber nahm im Nebenzimmer das Bild ihres Gatten her⸗ 
ab, ſah mit freudeſtrahlenden Blicken darauf nieder und 
ſagte: „Es mußte ſo kommen — Du hatteſt es mir ja an⸗ 


gezeigt.“ 


ſeine Stirn. 


Wieder war es der „Bismarck, an deſſen Bord Wolf Rein⸗ 
und Hentika, nun fein junges Weib, fanden. — Auch 
Frau Ida befand ſich auf dem Schiffe, zwar ein wenig 
bewegt, von der heimathlichen Erde zu ſcheiden, aber ſich 
doch ſagend, daß ſie dort nichts zurücklaſſe, das ihrem Herzen be⸗ 
ſonders theuer, und ſo beſchäftigte ſie ſich, um die aufſteigenden 
Gedanken zu bannen, mit Heinz und Lifa, während Drobel für 
ſeine Frau einen bequemen Sitz ſuchte. In Hamburg hatten 
ſich die Freunde getroffen, um die Reiſe gemeinſam zu 


machen. 

Es war kurze Zeit vor dem Abgang des Schiffes 
von Cuxshaven; noch kamen die letzten Mitreiſenden, noch waren 
ſolche, die Angehörige begleiteten, an Bord. Ein Leiermann 
Kay drüben am Ufer „So leb' denn wohl, Du ftilles 
aus!“ 
Da drängte ſich die Schiffstreppe ein Mann mit einem 
tiefigen Blumenſtrauß empor, in der anderen Hand ſchwenk te er 
bin Depeſche, und mit Stentorſtimme ſchrie er über das Deck 
hin: — — 

„Frau Henrika Reinbold — Frau Ida Arensberg.“ 

Von den beiden Damen, die ſo gleich unfreiwillig der 
Reiſcgeſellſchaft vorgeſtellt wurden, erhielt die junge den 
Strauß. 

„Im Namen des Herrn und dr Frau Profeſſor Zimmerich!“ 
bemerkte er ſalbungsvoll, ſich verbeugend. 

Frau Ida las: „Heinz kein Teſtament hinterlaſſen, Wi⸗ 
chards ungiltig erklärt, Geſchwiſter Erben. Bereit, Gie zu 
vertreten; erbitte Vollmacht. Unſere Wünſche begleiten 
Sie. Möglich, wenn mein Buch vollendet, daß Amerika be⸗ 


ſuche. 
Zimmerich.“ 
Frau Axensberg gab ſtumm die Depeſche ihrem Sohne. Sie, 
das Aſchenbrödel der Familie, war nicht mehr heimathlos — es war 
gut geworden am Abend ihres Lebens. 
Ende, 


Humoriſtiſche Ecke. 


bold 


f — Schnell gefaßt. Ein armer Reiſender (bettelt 
bei einem Buchhändler, als plötzlich ein Schumann eintritt): „Ent⸗ 
ſchuldigen S', haben Sie vielleicht die neueſte Ausgabe vom deutſchen 
Reichskursbuch!“ 
— Fücchterliche Drohung. 
(nachdem er ſämmtliche Stücke auf dem Werke herabgeſpielt): „Nun, 
wollen Sie immer noch nichts geben 2“ 


Drehorgelſpieler 


Hausbeſitzer: „Das wäre gegen mein Prinzip.“ 

Drehorgelſpieler: „Dann bleibt mir nichts übrig, als 
die Stücke wieder zurückzuorgeln.“ 

— Aus der Kaſetue. Sergeant: „. . Alſe, von 
jetzt ab find in der Kaſerne Zahnbürſten in Gebrauch! Das fap' 
ich Euch aber: daß fie mir Keiner auch zum Stiefelpußen 
nimmt!“ 

— Moderniſirte Sprichwörter. Wer 

Ehrlich 


Grube gräbt, währt am längſten. — 
hinein. 
Ga ſt (dem der Kellner eben ein ſehr 
„Kellner, das iſt ja die reinſte 


eine 


ſelbſt 


Anderen 
falt 


— Im Meitaurant, 
kleines Rebhuhn vorgeſetzt hat): 
Reblaus!“ 


— nem 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


